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Das ehemalige Pflegeheim am See beherbergt vorübergehend
– bis voraussichtlich Juli 2021 – einen Teil der Bewohner des
Meilemer Alterszentrums Platten. Der «Küsnachter» hat sich
vor Ort nach dem Befinden der Gäste erkundigt. Seite 3

Im Auftragsverhältnis hat der in Küsnacht wohnhafte Publi-
zist Werner Vogt ein Buch zum 15-Jahr-Jubiläum der Flugge-
sellschaft Swiss geschrieben. Mit dem druckfrischen Werk
war er bei der Buchhandlung Wolf zu Gast. Seite 7

Die Präsidentinnen der gemeinnützigen Frauenvereine des
Bezirks Meilen haben sich zur alljährlichen Konferenz getrof-
fen. Turnusgemäss fand diese nach elf Jahren wieder einmal
in Küsnacht statt. Seite 7

Swiss-Buch «Made in Küsnacht»Meilemer wohnen in Küsnacht 15 Präsidentinnen in Küsnacht

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Die Schweiz hat sich im Rahmen des
Resettlement-Programms des UNO-
Hochkommissariats für Flüchtlinge
(UNHCR) 2016 bereit erklärt, 2 000
weitere vom Syrienkonflikt betroffene
Flüchtlinge aufzunehmen. Sie werden
den Kantonen vom Bund nach dem
üblichen Verteilschlüssel zugewiesen.
Bei den vom UNHCR ausgewählten
Personen handelt es sich um Men-
schen, die besonderen Schutz brau-
chen, weil sie physisch und psychisch

besonders geschwächt sind. Soge-
nannte Resettlement-Flüchtlinge er-
halten in der Schweiz den Flücht-
lingsstatus und damit ein unbefriste-
tes Bleiberecht. Als anerkannte
Flüchtlinge können sie ihren Wohn-
ort frei wählen. Dies sei aber nur re-
alistisch, wenn sie in einer ersten
Phase intensivere Unterstützung er-
halten und sich in ruhiger Umgebung
orientieren können, schreibt das kan-
tonale Sozialamt in einer Mitteilung.

Begleitete Integration
Kanton und Gemeinde haben nun
vereinbart, dass die Liegenschaft des
ehemaligen Altersheims an der See-
strasse 109 bis nach den Sommerfe-
rien 2019 als vorübergehende Unter-
kunft für rund 50 Resettlement-
Flüchtlinge genutzt werden kann. Bei

den Flüchtlingen handle es sich aus-
schliesslich um Familien mit Kin-
dern, die von der AOZ vor Ort betreut
und unterstützt würden. Die Kinder
und Jugendlichen würden in Aufnah-
meklassen geschult und für den Ein-
tritt in die regulären Schulstrukturen
am künftigen Wohnort vorbereitet.
«Ziel ist, dass sie sich mit den Ver-
hältnissen in der Schweiz vertraut
machen und möglichst bald Fuss fas-
sen können.

Deshalb werden auch die Er-
wachsenen bei ihrer beruflichen und
gesellschaftlichen Integration beglei-
tet», teilt das Kantonale Sozialamt
weiter mit. Überdies hätten die Er-
fahrungen in der Vergangenheit ge-
zeigt, dass die Zolliker Bevölkerung
im Umgang mit Flüchtlingen sehr
hilfsbereit sei. (ks.)

50 Syrer fassen in Zollikon Fuss
Ab Ende Oktober ziehen
rund zehn syrische Flücht-
lingsfamilien an die See-
strasse, wo sie auf ihr künf-
tiges Leben in der Schweiz
vorbereitet werden.

Im ehemaligen Alterszentrum an der Seestrasse 109 werden vorübergehend Flüchtlinge einquartiert. Foto: tsp.

Trotz höheren Steuer- und Mietzins-
erträgen rechnet die Behörde für das
nächste Jahr mit einem lediglich
«leicht positiven Ergebnis» von 0,9
Millionen Franken Ertragsüber-
schuss. Einem Ertrag von 235,8 Mil-
lionen Franken steht ein Aufwand
von 234,9 Millionen gegenüber.
Gleichzeitig steigt die Abgabe an den
Finanzausgleich von 84,6 Millionen

Franken auf 100 Millionen Franken,
was einerseits auf die erwarteten hö-
heren Steuererträge und andererseits
auf eine geänderte Verbuchungsme-
thode zurückzuführen ist, wie es in
einer Mitteilung aus dem Gemeinde-
haus heisst.

Mehrausgaben verursachen im
nächsten Jahr insbesondere das
Asylwesen, Beiträge an den öffentli-
chen Verkehr, schulergänzende Ange-
bote sowie Aufwendungen im Zusam-
menhang mit dem Neubau der Schul-
anlage Goldbach.

Der Dezember-Gemeindever-
sammlung beantrag der Gemeinderat
einen unveränderten Steuerfuss in
der Höhe von 77 Prozent. (ks.)

Weiteres auf Seite 4

Finanzausgleich: 2019 liefert
Küsnacht 100 Millionen ab
Das erste Budget der Ein-
heitsgemeinde liegt vor: Der
Gemeinderat beantragt für
nächstes Jahr einen unver-
änderten Steuerfuss von
77 Prozent.

Die Straffung erfolge aufgrund der
sich rasch verändernden Kundenbe-
dürfnisse, wie die Bank in einem
Communiqué mitteilt.. Konkret
schreibt die ZKB-Pressestelle: «Das
klassische Schaltergeschäft verliert
weiter stark an Bedeutung. Heute be-
ziehen deutlich über 90 Prozent der
Kunden ihr Bargeld an Bancomaten

und auch das bargeldlose Zahlen ge-
winnt immer mehr an Bedeutung.»
Gleichzeitig nehme auch die Nutzung
digitaler Kanäle wie eBanking und
eBanking Mobile stark zu.

Kein Stellenabbau geplant
Bei den betroffenen Standorten – ein-
schliesslich Erlenbach – handle es
sich um Geschäftsstellen, die vor al-
lem Schalterdienstleistungen anböten
und insbesondere für Ein- und Aus-
zahlungen genutzt würden, heisst es
weiter. Die Bancomaten bleiben an
den Standorten bestehen und allen
betroffenen Mitarbeitenden werden
interne Stellenangebote in Aussicht
gestellt. (ks.)

Zürcher Kantonalbank will
Schalter in Erlenbach schliessen
Die Zürcher Kantonalbank
hat entschieden, bis Mitte
2020 sieben Schalterstand-
orte zu schliessen – davon
betroffen ist auch der
Schalter in Erlenbach.

Wildsaison im Seerestaurant Steinburg
Geniessen Sie ausgesuchte Wildgerichte mit Seeblick.

Wir freuen uns auf Sie!

SEERESTAURANT STEINBURG
Seestrasse 110, Tel. +44 910 06 38

8700 Küsnacht, www.seerestaurant-steinburg.ch

DI–FR 11.30–14.00 Uhr und 18.30–24.00 Uhr
SA 18.30–24.00 Uhr

SO 11.30–14.00 Uhr und 18.00–22.00 Uhr

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Der Bandleader Pepe Lienhard hat mit

«World of Music» ein besonders viel-

versprechendes Paket aus dem breiten

Spektrum seines bisherigen Schaffens

geschnürt. Als speziellen Programm-

schwerpunkt wird er die grossen Film-

musik-Melodien von Ennio Morricone

und Quincy Jones inszenieren. Als

Hommage an seine Wegbegleiter und

Vorbilder werden neben Big Band und

Swing-Sounds die legendären Bandlea-

der Hazy Osterwald, Teddy Stauffer

und Bert Kämpfert musikalisch gewür-

digt. Natürlich dürfen die Songs gros-

ser Entertainer wie Frank Sinatra und

Udo Jürgens nicht fehlen, um nur zwei

von Dutzenden von Superstars zu nen-

nen, die Pepe mit seinem Orchester

während seiner Karriere begleiten

durfte. Für seine Tournee hat Pepe ein

populäres und eingängig melodiöses

Programm zusammengestellt, das dem

grossartigen Klangkörper seiner 25-

köpfigen Big Band auf optimale Weise

gerecht wird. Wieder mit auf Tour sind

die US-Sängerin Dorothea Lorene, der

kanadische Sänger Kent Stetler und

die Urgesteine Pino Gasparini und Billy

Todzo, die durch das Vokal-Quartett

«Swing4You» auf ihrem Spaziergang

durch die Welt der Musik stimmkräftig

unterstützt werden. (pd./pm.)

«World of Music» mit Pepe Lienhard

Pepe Lienhard ist mit seiner
Big Band wieder auf Tour-
nee. Er zündet ein wahres
Feuerwerk der Orchester-
musik. Am 20. und 21.
Oktober tritt er im Theater
11 in Oerlikon auf.

Die Pepe Lienhard Band tritt im Theater 11 in Oerlikon auf. Foto: zvg.

Samstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr, und
Sonntag, 21. Oktober, 17 Uhr, Theater 11.
Weitere Infos: www.pepelienhard.ch oder
www.musical.ch. Vorverkauf: Ticketcorner,
und die üblichen Vorverkaufsstellen sowie
www.ticketcorner.ch.

Lokalinfo verlost 3 × 2 Tickets für

«World of Music» am 20. Oktober

im Theater 11. Wer gewinnen

will, schickt bis 14. Oktober eine

Mail mit Betreffzeile «Pepe» an:

lokalinfo@lokalinfo.ch.

Wettbewerb

Neben der umstrittenen Seilbahn

über den Zürichsee ist der Erlebnis-

garten auf der Landiwiese das zwei-

te grössere Projekt, welches die Zür-

cher Kantonalbank (ZKB) anlässlich

ihres 150-Jahr-Jubiläums bauen

will. Er soll für die gesamte Bevölke-

rung frei zugänglich und von Ende

Mai bis Anfang Juli 2020 während

45 Tagen jeweils von 10 bis 22 Uhr

geöffnet sein. Für den Park auf dem

Gelände neben dem Strandbad

Mythenquai wurde vergangenen

Mittwoch im «Tagblatt der Stadt Zü-

rich» das Baugesuch publiziert.

Schon seit gut zwei Wochen ist das

Projekt auf der nördlichen Seite der

Landiwiese ausgesteckt.

Ein Drittel der Landiwiese
Die Dimensionen sind eindrücklich.

14 000 Quadratmeter – etwa ein

Drittel der ganzen Landiwiese – sol-

len temporär überbaut respektive

bepflanzt werden. Im Parkinnern

ist ein Gastronomie-Pavillon mit

Restaurant geplant.

Es soll zudem eine Bühne geben

für Lesungen, Aufführungen, Kon-

zerte, Matinees usw. «Die Bühne

präsentiert eine Auswahl kulturel-

ler Highlights aus unseren rund

140 Sponsoring-Partnerschaften,

heisst es von der Zürcher Kantonal-

bank. Die Gestaltung des «Erlebnis-

Gartens» soll die drei Themen Um-

welt, Gesellschaft und Wirtschaft

reflektieren.

Während gegen die geplante

Seilbahn zwischen dem Chinagar-

ten und dem Strandbad Mythen-

quai 2200 Unterschriften gesam-

melt wurden, äusserten sich die

beiden Quartiervereine Enge und

Wollishofen bislang positiv zur Gar-

ten-Idee der ZKB.

Die Einsprachefrist gegen das

Garten-Projekt läuft am 25. Oktober

ab. Wenn alles rund läuft, soll die

Eröffnung schon in 19 Monaten

stattfinden. (ls.)

Das problemlosere ZKB-Projekt
Noch bis am 25. Oktober
läuft die Einsprachefrist ge-
gen den geplanten Erlebnis-
park der Zürcher Kantonal-
bank auf der Landiwiese.
Im Gegensatz zur Seilbahn
– ebenfalls zum 150-Jahr-
Jubiläum – hält sich hier
die Kritik aber in Grenzen.

So sind die temporären Bauten der ZKB ausgesteckt auf der Landiwiese ...

... und so soll der Erlebnispark im nächsten Sommer aussehen. ls./ zvg.

Die Regierungsratswahlen fin-

den am 24. März 2019 statt.

Die bisherigen Regierungsräte

Mario Fehr (SP), Jacqueline

Fehr (SP), Silvia Steiner (CVP),

Carmen Walker Späh (FDP)

und Ernst Stocker (SVP) treten

erneut an. Thomas Heiniger

(FDP) und Markus Kägi (SVP)

kandidieren nicht mehr. Tho-

mas Vogel (FDP) soll den Sitz

von Heiniger verteidigen. Der

Gemeindepräsident von Ill-

nau-Effretikon sei es gewohnt,

lösungsorientiert zu denken

und zu handeln. Den Sitz von

Markus Kägi will Nationalrätin

Natalie Rickli verteidigen. Sie

setzt sich für eine unabhängi-

ge, sichere und selbstbewusste

Schweiz ein. Ob die bürgerli-

chen Parteien gemeinsam auf-

treten werden, ist noch offen.

Mit Martin Neukom wollen

die Grünen zurück in die Regie-

rung. Er gilt als streitfreudiger,

aber sachlicher Vermittler. Die

GLP will erstmals in der Exekuti-

ve vertreten sein. Für die Partei

tritt Jörg Mäder, Kantonsrat und

Stadtrat von Opfikon, an. Sein

liebstes Fortbewegungsmittel sei

das Velo.

Auch die kleineren Partei-

en wollen im Regierungsrat

vertreten sein. Die EVP tritt

mit Hanspeter Hugentobler an.

Er will sich für mehr gute

Nachrichten in den Medien

und in der Politik einsetzen.

Die Kandidatin der BDP, Ros-

marie Quadranti, ist Mitglied

im entwicklungspolitischen

Beirat der Helvetas. Die EDU

tritt mit Hans Egli, selbststän-

diger Landwirt und Kantons-

rat, an. Die AL hat sich für den

Stadt-

zürcher

Ge-

meinde-

rat Wal-

ter

Angst

ent-

schie-

den. Die

Partei will einen pointierten

Wahlkampf führen. 

Regierungsrat:
Kandidatenfeld
steht fest
Zurzeit kandidieren
13 Politikerinnen
und Politiker für die
7 Regierungsratssitze.
Unter ihnen sind 5
Bisherige.

Pia Meier

Carmen Walker
Späh, Bish., FDP.

Ernst Stocker, Bis-
heriger, SVP.

Mario Fehr, Bishe-
riger, SP.

Jacqueline Fehr,
Bisherige, SP.

Silvia Steiner, Bis-
herige, CVP.

Jörg Mäder von
der GLP.

Natalie Rickli von
der SVP.

Hanspeter Hugento-
bler, EVP.

Rosmarie Qua-
dranti, BDP.

Hans Egli tritt für
die EDU an.

Martin Neu-
komm, Grüne.

Walter Angst von
der AL.

Thomas Vogel von
der FDP.

ANZEIGEN
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Wenn wirtschaftliche Interessen

und ethischer Anspruch aufeinan-

derstossen, geht es zu wie im

Kuhstall: Es tätscht. Das wird sich

wieder zeigen, wenn am 25. No-

vember darüber abgestimmt

wird, ob Bauern für eine Kuh, der

die Hörner belassen werden, 190

Franken mehr Direktzahlung er-

halten sollen. Zu gross sei die Ver-

letzungsgefahr im Laufstall für

Tiere und Landwirt, monieren die

Bauern, und zu klein der Ertrag,

den (weniger) Kühe mit Hörnern

als (mehr) Kühe ohne Hörner ein-

bringen. Heisst: Viel zu teuer die

Fläche für eine gehörnte Kuh (ge-

fordert: 8,4 Quadratmeter) im

Vergleich zur heutigen Fläche für

eine enthörnte Kuh (5,6 Quadrat-

meter). Vor 40 Jahren sei man

dem Tierschutz zuliebe aus dem

Anbinde- in den Laufstall gewech-

selt und wolle jetzt nicht schon

wieder Hü statt Host. Anders

Bergbauer-Initiant Armin Capaul,

der ein Drittel mehr Platz für Kü-

he fordert, denen die Hörner be-

lassen werden. Dabei weiss nicht

nur Capaul, sondern auch die Vet-

suisse-Fakultät Bern, die dies so-

eben in einer Studie belegte, was

rein gefühlsmässig auch dem

Laien einleuchtet, dass nämlich

das Ausbrennen der Hörner sehr

schmerzhaft ist. Und dass bei ge-

nügend Platz das Hornvieh ruhi-

ger ist und einen friedlicheren

Umgang mit seinesgleichen und

den Betreuern pflegt. Jetzt weiss

man noch etwas mehr: Wie Biolo-

gen von Agroscope, dem bundes-

eigenen Zentrum für landwirt-

schaftliche Forschung, feststellten,

brauchen Kühe ihre Hörner drin-

gend, um sich miteinander zu

verständigen. Tragen sie Hörner,

können sie ihre Konflikte mit ein-

fachen Drohgebärden lösen, hat

man ihnen hingegen das «Sprach-

horn» genommen, verstehen sie

sich gegenseitig im wörtlichen

Sinne nicht mehr so gut, d.h. ihre

Auseinandersetzungen führen öf-

ter zu ernsthaften Verletzungen

durch Stösse mit Kopf und Kör-

per. Hundehaltern ist das Kupie-

ren ihrer Lieblinge seit 1981 (Oh-

ren) beziehungsweise 1997 (Rute)

verboten, da es sich schlicht um

eine Amputation, d.h. Verstüm-

melung handelt. Genau wie bei

den Kühen. Und was sich damals

viele nicht vorstellen konnten, ist

eingetreten: Heute wedelt der Bo-

xer viel schöner mit der Rute als

früher mit dem entblössten Po….

Annemarie Schmidt

Wie im Kuhstall

Die Küsnachter Sonnenwiese macht ihrem Namen alle Ehre: Sonnenblu-
men so weit das Auge reicht. Von Herbst ist auch an der Goldküste noch
weit und breit nichts zu sehen. Auch für dieses Wochenende und nächs-

te Wochen sind erneut sommerliche Temperaturen von über 20 Grad an-
gesagt. Statt Kürbissuppe und Fondue-Plausch ist weiterhin Grillieren
und Glace-Essen an den Gestaden des Zürichsees angesagt. (ks.)

Foto: Martin Bachmann

Der Sommer geht auch an der Goldküste in die Verlängerung

Auf dem Areal des ehemaligen Pfle-

geheims am See in Küsnacht weht

die Meilemer Fahne. Das hat durch-

aus seine Berechtigung, denn hier

befindet sich die nächsten zweiein-

halb Jahre das Domizil des Alters-

zentrums Platten aus Meilen.

Der «Küsnachter» hat mit Gisela

Kessler, Direktorin und Heimleiterin,

gesprochen und erfahren, dass aber

nur ein Teil des Alterszentrums in

Küsnacht lebt. Die Pflegeabteilung ist

in Meilen verblieben. Da ein Teil des

dortigen Alterszentrums neu gebaut

wird, mussten die Bewohnerinnen

und Bewohner des Altersheims nach

Küsnacht umziehen. Auch die Wohn-

gruppe Demenz befindet sich zurzeit

in der separaten Villa auf dem Areal

am See.

Zufriedene Bewohner
«Wir haben die Bewohnerinnen und

Bewohner in mehreren Gesprächen

auf den Umzug an den Zürichsee vor-

bereitet. Der Vorbereitungsprozess

war denn auch Hauptthema an der

‹Landsgemeinde› – so heisst der alle

drei Monate stattfindende Bewohner-

treff. Der Umzug erfolgte reibungslos

und wir alle haben uns gut einge-

lebt», erzählt Kessler weiter.

Das Alterszentrum Platten am See

besticht durch bunte Farben im Spei-

sesaal, an den Wänden und viele Bil-

der in den Korridoren. «Diese haben

wir von Meilen nach Küsnacht ge-

bracht und in den Gängen wieder

aufgehängt. Es lag mir am Herzen,

dass die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner sich im neuen Heim gut fühlen»,

sagt die Direktorin. Vor einer kleinen

Sitzgruppe im Foyer informiert ein

Fernseher Interessierte über den Bau

des Alterszentrums in Meilen und

den täglichen Fortschritt. Sie haben

dadurch eine enge Verbindung zur

Platten in Meilen. Margrit Horst ist

92 Jahre alt. Sie ist vor zwei Jahren

ins Alterszentrum Platten gezogen

und lebt nun vorübergehend in Küs-

nacht. Sie hat sich sehr gut eingelebt

am See. Auch die 90-jährige Bluette

Schläfli fühlt sich offensichtlich wohl,

was sie mit französischem Charme

bestätigt.

Aktive Integration in Küsnacht
Ebenso der 75-jährige Bewohner

Klaus Fischer, der mit dem Rollator

unterwegs ist und fröhlich sagt: «Es

gefällt mir, direkt am See.» «Wir pfle-

gen einen engen Kontakt zum Alters-

zentrum Platten in Meilen. Der Plat-

tenbus verkehrt mehrmals täglich

zwischen den beiden Domizilen. Er

transportiert die freiwillig Mitarbei-

tenden. Doch würden wir uns freuen,

wenn sich auch aus Küsnacht Frei-

willige fänden, die unsere Bewohne-

rinnen unterstützen. Wir möchten

uns in den nächsten zweieinhalb Jah-

ren in Küsnacht integrieren und ha-

ben bereits erste Schritte dazu unter-

nommen, indem wir zum Beispiel

das Brot von einer lokalen Bäckerei

beziehen», erzählt die Heimleiterin

weiter. Zurzeit leben übrigens noch

einige Bewohnerinnen und Bewoh-

ner der Martin Stiftung aus Erlen-

bach in Küsnacht. Sie mussten infol-

ge eines Wasserschadens evakuiert

werden. Wenn alles reibungslos ver-

läuft und der Zeitplan der Bauarbei-

ten in Meilen eingehalten wird, wer-

den die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner ihre vorübergehende Heimat am

See im Juli 2021 wieder verlassen.

Küsnacht gewährt Senioren Asyl
Das ehemalige Pflegeheim
am See beherbergt vorüber-
gehend, bis voraussichtlich
Juli 2021, einen Teil der
Bewohner des Meilemer
Alterszentrums Platten.

Béatrice Christen

Gut in Küsnacht eingelebt: Die Heimleiterin Gisela Kessler mit der 92-jährigen Bewohnerin Margrit Horst.

Der 75-jährige Klaus Fischer. Auch das Personal fühlt sich am neuen Standort wohl. Fotos: Béatrice Christen



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

Timmen, Lutz (m), geb. 1979, deutscher Staatsangehöriger

von Holzschuher, Teja Carolus Hieronymus (m), geb. 1956, deut-
scher Staatsangehöriger

Joos, Pascal (m), geb. 1979, deutscher Staatsangehöriger

Diana, Chiara Rosa Lucia (w), geb. 1973, italienische Staats-
angehörige

Ferrigno, Zoe Irene (w), geb. 1988, italienische Staatsangehörige

11. Oktober 2018
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: Bernhard Krayer, Buchthalerstrasse 29,
8200 Schaffhausen

Projektverfasser: Krayer Architektur GmbH, Hardstrasse 81,
8004 Zürich

Objekt/Beschrieb: Umbau und Sanierung des Mehrfamilien-
hauses Vers.-Nr. 2623, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 4320

Zone: Wohnzone W2/1.50
Strasse/Nr.: Allmendstrasse 8, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Inka Ehrbar, Seestrasse 83, 8806 Bäch SZ
Projektverfasser: Amidi + Lutz Haustechnik GmbH,

Sägereistrasse 8, 8834 Schindellegi
Objekt/Beschrieb: Erstellen einer Luft-Wärmepumpe beim Ge-

bäude Vers.-Nr. 3536, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 3873

Zone: Wohnzone W2/1.15
Strasse/Nr.: Kronenweg 14, 8127 Forch
Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

11. Oktober 2018
Die Baukommission

Zweckverband ZDrcher Planungsgruppe
Pfannenstil

BeschlDsse der Delegiertenversammlung vom
Mittwoch, 19. September 2018

1. Wahlen für die Amtsperiode (2018 – 2022);

gewählt wurden:

1.1 Vorstandsmitglieder:

– Marc Bohnenblust

– Heini Bossert

– Markus Hafner

– Martin Hirs

– Gaudenz Schwitter

1.2 Präsident des Vorstandes und der Delegiertenversammlung:

– Gaudenz Schwitter

1.3 Sekretariat:

– Gemeindeverwaltung Stäfa,    Schlüsselperson: Aline Steiger

1.4  Regionalplaner:

– EBP Schweiz AG,

 Schlüsselperson: Reto Nebel

1.5 Rechnungsprüfungskommission:

– Rechnungsprüfungskommission Meilen

Das Protokoll und die Akten liegen während der Beschwerdefrist in der

Gemeindeverwaltung Meilen, Dorfstr. 100, 4. Ebene, Zentrale Dienste,

Präsidialabteilung zur Einsicht auf oder können im Internet unter

www.zpp.ch, Amtliche Publikationen eingesehen werden.

Rechtsmittel:

Gegen diese Beschlüsse können – vom Tag nach der Veröffentli-
chung im Amtsblatt an gerechnet – folgende Rechtsmittel ergriffen
werden:
– Innert 5 Tagen Rekurs wegen Verletzung von Vorschriften über die

politischen Rechte und deren Ausübung;
– innert 30 Tagen Beschwerde wegen Verstosses gegen übergeord-

netes Recht, Überschreitung der Gemeindezwecke oder Unbillig-
keit;

– innert 30 Tagen Rekurs mit Begehren um Berichtigung des Proto-
kolls.

Die Rekurs- und/oder Beschwerdeschrift muss einen Antrag und
dessen Begründung enthalten und ist schriftlich an den Bezirksrat
Meilen, Postfach, 8706 Meilen, zu richten.

11.Oktober 2018

Der Vorstand ZPP

Bestattungen

Strothmann, Walter Heinrich, von Zürich, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Rietstrasse 25, geboren am 13. April 1922, ge-
storben am 27. September 2018.

Brunner, Dominique René Victor, von Laupersdorf SO und
La Chaux-de-Fonds NE, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht,
mit Aufenthalt in Uetikon am See, geboren am 23. Januar 1938,
gestorben am 30. September 2018.

Jucker, Hans Konrad, von Zürich, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Alte Landstrasse 118, geboren am 11. März
1927, gestorben am 4. Oktober 2018.

11. Oktober 2018
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Finanzen

KDsnachter Budget 2019 mit ErtragsDber-
schuss und unverändertem Steuerfuss

Der Gemeinderat hat das Budget und den Steuerfuss fDr das
Jahr 2019 zuhanden der Gemeindeversammlung vom 3. Dezem-
ber 2018 verabschiedet. Das erste Budget der Mitte 2018 gebil-
deten Einheitsgemeinde sieht bei einem Aufwand von
234.9 Mio. Franken und einem Ertrag von 235.8 Mio. Franken ein
leicht positives Ergebnis von 0.9 Millionen Franken vor. Der
Steuerfuss wird unverändert mit 77% beantragt.

Das Budget berücksichtigt die Organisationsstruktur und Auf-
gabenverteilung der per 1. Juli 2018 gebildeten Einheitsge-
meinde. Ebenfalls per 1. Januar 2019 wird das Harmonisierte
Rechnungslegungsmodell 2 (HRM2) umgesetzt. 

Bei den Steuererträgen wird aufgrund der sich im laufenden
Jahr abzeichnenden Mehrerträge ein Anstieg um 13.6 Mio. Fran-
ken (+8.54%) budgetiert. Die Finanzausgleichsabgabe steigt
von 84.6 Mio. Franken auf 100.0 Mio. Franken, was auf die er-
warteten höheren Steuererträge und eine geänderte Ver-
buchungsmethode zurückzuführen ist: Neu wird der Finanzaus-
gleich periodengleich verbucht, was zu weniger Ergebnis-
schwankungen führen wird.

Durch die Umstellung auf HRM2 reduzieren sich die Abschreibun-
gen auf dem Verwaltungsvermögen von 17.9 Mio. Franken auf
15.3 Mio. Franken. Mehrerträge resultieren beim Mietzinsertrag
der Liegenschaften (+0.8 Mio. Franken) und durch die Ergebnis-
verbesserung der Alters- und Gesundheitszentren (+0.3 Mio.). 

Der neue gesetzliche Beitrag an den Bahninfrastrukturfonds
des Bundes führt zu Mehrausgaben von 0.4 Mio. Franken. Beim
Asylwesen steigt der Aufwand von 0.14 Mio. Franken auf
0.56 Mio. Franken aufgrund der Teilrevision des Sozialhilfege-
setzes per 1. Juli 2018: Mit dieser werden vorläufig aufgenom-
mene Ausländer nicht mehr durch die gesetzliche wirtschaftli-
che Hilfe unterstützt. Zudem werden der Gemeinde die Integra-

tionskosten sowie die Gesundheitskosten nicht mehr vergütet
und nach sieben Aufenthaltsjahren gehen neu sämtliche Kos-
ten zulasten der Gemeinde. Die Ausgaben für die Programme
Energie 2019–2021 (+0.3 Mio. Franken) sowie Grünraum (+0.1
Mio. Franken) werden aufgrund der neuen Rechnungslegung
der Erfolgsrechnung und nicht wie bisher der Investitionsrech-
nung belastet. Effektive Mehrkosten entstehen dadurch keine.
Der Nettoaufwand für die schulergänzenden Angebote steigt
um 0.6 Mio. Franken auf 2.6 Mio. Franken. Die Aufwendungen für
die Schulliegenschaften erhöhen sich ebenfalls um 0.7 Mio.
Franken (exkl. Abschreibungsaufwand), was hauptsächlich
durch die Betriebskosten für den Neubau der Schulanlage Gold-
bach sowie entfallende Mieterträge begründet ist.

Die Investitionen im Verwaltungsvermögen von 28.5 Mio. Fran-
ken sind bei einer Selbstfinanzierung (Cashflow) von 17 Mio.
Franken mit einem Selbstfinanzierungsgrad von 60% abge-
deckt. Für den steuerfinanzierten Haushalt liegt der Selbstfi-
nanzierungsgrad bei 71% (Nettoinvestitionen 20.2 Mio., Selbst-
finanzierung 14.3 Mio. Franken). Im Grundeigentum Finanz-
vermögen sind Investitionen von 0.2 Mio. Franken vorgesehen.

Im Finanz- und Aufgabenplan 2018–2022 sind für den steuerfi-
nanzierten Haushalt Nettoinvestitionen im Verwaltungsvermö-
gen von 113 Mio. Franken vorgesehen. Die Selbstfinanzierung
(Cashflow) beträgt 102 Mio. Franken (Selbstfinanzierungsgrad
89%). Dadurch erhöht sich die Nettoschuld um 12 Mio. Franken
auf ca. 116 Mio. Franken Ende 2022. Das zweckfreie Eigenkapi-
tal wird etwa 154 Mio. Franken betragen.

Der Vorsteher Finanzen Martin Schneider zeigt sich zufrieden
mit seinem ersten Budget: «Wir können ein gutes Budget prä-
sentieren. Die Aufwandsteigerungen sind entweder durch ex-
terne Faktoren verursacht oder gut begründet. Die finanzielle
Ausgangslage ist solide und wir können unsere finanzpoliti-
schen Ziele einhalten, obwohl in der Planung für die kommen-
den Jahre wiederum sehr grosse Investitionsvorhaben berück-
sichtigt sind.»

Die Weisung und das detaillierte Budget 2019 sowie der Finanz-
und Aufgabenplan 2018-2022 werden ca. Anfang November
2018 publiziert (www.kuesnacht.ch/finanzverwaltung).

Budget 2019 / Übersicht

1) Bilanzwerte verändern sich durch Einführung neue Rechnungs-
legung HRM2 erheblich.

Amtliche Publikationen

Beträge in Millionen Franken
Budget

2019
Budget

2018
Rechnung

2017

Erfolgsrechnung
Aufwand -234.9 -221.1 -217.5
Ertrag 235.8 224.3 229.8
Ergebnis 0.9 3.2 12.3

Selbstfinanzierung
(Cashflow / Cashdrain) 17.1 20.3 28.5

Steuerertrag 173.0 159.4 166.0

Ordentliche Steuern Rechnungsjahr 131.4 120.6 120.6

Ordentliche Steuern Vorjahre 27.3 27.4 29.5

Grundstückgewinnsteuern 15.5 15.5 12.7

übrige Steuern /

Steuerausscheidungen -1.2 -0.6 -0.8

Beitrag an den Finanzausgleich 100.0 84.6 84.0

Investitionsrechnung

Nettoinvestitionen
Verwaltungsvermögen 28.5 28.6 25.8

Selbstfinanzierungsgrad

Nettoinvestitionen VV 60% 71% 110%

Nettoinvestitionen
Finanzvermögen 0.2 0.6 7.3

Bilanz¹

Zweckfreies Eigenkapital 152.7 239.4

Nettovermögen -135.3 89.2

Nettovermögen pro Einwohner (in CHF) -9’426 6’257

Nettovermögen nur Steuerhaushalt -108.8 104.2

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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ANZEIGEN

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Mit grosser Begeisterung und in en-
ger Zusammenarbeit mit einem en-
gangierten Team der Swiss habe er
das Jubiläumsbuch entworfen, er-
klärte der Autor Werner Vogt jüngst
an einer Präsentation in der Küs-
nachter Buchhandlung Wolf.

Dabei durfte der in Küsnacht le-
bende Publizist auf das Interesse von
rund 40 Zuhörerinnen und Zuhörer
zählen, die meisten Bekannte und
Freunde des ehemaligen NZZ-Aus-
landkorrespondenten (siehe auch
Kasten).

Auf der Langstrecke nach Asien
Bis zur Anfrage aus der Firmenzent-
rale aus Kloten, ob er sich als Autor
für ein Buch zum 15-jährigen Beste-
hen der Fluggesellschaft zur Verfü-
gung stellen würde, hätten sich seine
aviatischen Kenntnisse auf den Zwei-
ten Weltkrieg beschränkt, wie der Re-
ferent zu Beginn seiner Ausführun-
gen einräumte.

Nichtsdestoweinger habe er sich
in seine neue Aufgabe hineingekniet
und seine Beobachtungen, Gespräche
und Interviews akribisch niederge-
schrieben.

Das Werk unterteilt sich in die Be-
reiche Chronik, von der Swissair zur
Swiss, in einen Interview-Teil mit
Zeitzeugen und Entscheidungsträ-
gern und enthält weiter vier Reporta-
gen zu den Themen Fracht, Ausbil-
dung der Crew, Technik sowie per-

sönliche Eindrücke über einen Lang-
streckenflug nach Bangkok.

Swiss-Geburtshelfer Villiger
Insbesondere die Gespräche mit den
damaligen Entscheidungsträgern sei-
en «sehr interessant» gewesen, hob
der Autor hervor. Mit der folgenden
Aussage erinnert sich zum Beispiel
alt Bundesrat Kaspar Villiger an die
Zeit des Groundings der Vorgänger-
gesellschaft Swissair: «Das Debakel
hätte man unbedingt verhindern
müssen. Es ist einfach passiert, weil
innerhalb der SAir-Group niemand
mehr den Überblick hatte.»

Villiger wird im Buch auch als Ge-
burtshelfer der Swiss bezeichnet,
weil er persönlich bei Industrie und
Wirtschaft Fundraising für die Grün-

dung der Swiss betrieb. Vier Jahre
nach deren Gründung stand die Ge-
sellschaft erneut vor der Pleite. Der
Verkauf an die Lufthansa oblag dann
Villigers Nachfolger Hans-Rudolf
Merz. Zur Übernahme sagt Villiger
im Interview: «Wir hatten ziemlich
Glück, dass die Lufthansa im richti-
gen Zeitpunkt gekommen ist.»

Und Nomination von Christoph
Franz zum CEO der Swiss unter dem
Dach des Kranichs sei auch ein
Glücksfall gewesen: Der ehemalige
Manager der Deutschen Bahn habe
die Schweizer Airline schlussendlich
auf die Erfolgsschiene geführt,
schlussfolgert Vogt.

Zurück in die Gegenwart: Im Rah-
men seiner Recherche durfte der Au-
tor im Cockpit einer «Triple Seven»,

dem grössten Fluggerät in der Flotte,
nach Bangkok und zwei Nächte spä-
ter wieder zurück nach Zürich mit-
fliegen – in der Fliegersprache «Turn-
around» genannt. So habe er aus
nächster Nähe erfahren, wie Piloten
untereinander kommunizieren und
kritische Handlungen – ganz unge-
achtet der Hierachie – offen mitein-
ander erörtern.

Am Zielort angekommen, habe er
sich dann bei einer Massage von der
Langstreckenreise erholt und für um-
gerechnet drei Schweizerfranken in
einem Hinterhof-Salon seine Haare
schneiden lassen.

Gar selber steuern durfte der Pub-
lizist eine Airbus-Maschine des Typs
320 – gemeinsam einem Instruktor
im Flugsimulator. Dabei erlebte er

zuerst einen Triebwerksbrand. Nach
gelungem Löscheinsatz versuchte der
Instruktor bei starken Windböen die
Piste 14 anzufliegen und weil der An-
flug zu steil war, folgte der Befehl
zum Durchstarten.

Lufthansa war die beste Lösung
In der anschliessenden Fragerunde
zweifelten zwei Gäste an der Akkura-
rität des gewählten Buchtitels «Swiss
– die Airline der Schweiz». Im Hin-
blick auf die neuen Besitzverhältnisse
sei die Swiss eine deutsche Gesell-
schaft, im besten Fall eine Art Fran-
chising der Lufthansa. Diese Kritik
versuchte der Autor mit Fakten zu
entkräften. Immerhin generiere die
Swiss im Inland derzeit rund 190 000
Arbeitsplätze. Weiter erinnerte Vogt
daran, dass die Übernahme durch
die Lufthansa unter den gegebenen
Umständen die beste Lösung gewe-
sen sei – sowohl aus wirtschaftlicher
wie auch aus kultureller Sicht.

«Die Übernahme war die beste Lösung»
Im Auftragsverhältnis hat
der in Küsnacht wohnhafte
Publizist Werner Vogt ein
Buch zum 15-Jahr-Jubiläum
der Fluggesellschaft Swiss
geschrieben. Mit dem
druckfrischen Werk war er
vor kurzem bei der Buch-
handlung Wolf zu Gast.

Toni Spitale

Das Buch ist «Swiss – die Arline der
Schweiz» ist zum Preis von 58 Franken in
der Buchhandlung Wolf in Küsnacht (bei
Migros) erhältlich.

Zwei Kommunikationsexperten im Gespräch: Klaus J. Stöhlker (l.) und Buchautor Werner Vogt. Foto: Toni Spitale

Werner Vogts Berufskarriere be-
gann einst als Lokaljournalist
beim «Badener Tagblatt» und gip-
felte in Südafrika, wo er in Anwe-
senheit seiner vierjährigen Toch-
ter ein Interview mit dem damali-
gen Staatsoberhaupt Nelson Man-
dela führen durfte.

Der Historiker und ehemalige
Pressechef der Schweizer Börse
ist aber auch als ausgewiesener
Churchill-Kenner bekannt und
hat über den englischen Premier-
minister zur Zeit des Zweiten
Weltkriegs schon mehrere litera-
rische Werke herausgegeben.
Heute ist er als selbstständiger
Kommunikationsberater, Buchau-
tor und Reiseleiter tätig.

Über den Autor

Der Bezirk Meilen ist nicht nur wirt-
schaftlich von besonderer Bedeutung,
er ist auch geprägt von grossem sozi-
alem Engagement. Immerhin zählt er
15 gemeinnützige Frauenvereine.
Der letztere Begriff ist zwar nicht
mehr in jedem Vereinsnamen enthal-
ten, dennoch bildet die Gemeinnüt-
zigkeit aber immer noch das zentrale
Gedankengut und prägt die Aktivitä-
ten.

Vor diesem geistigen Hintergrund
haben sich die Präsidentinnen Ende
September in der heilpädagogischen

Johannes-Schule in Küsnacht getrof-
fen. Hana Schuler, Präsidentin der
Küsnachter Frauen, eröffnete in ei-
nem von der Schule zur Verfügung
gestellten Sitzungszimmer die 19. Be-
zirkspräsidentinnen-Konferenz mit

den üblichen Traktanden. Der
Schwerpunkt lag auch dieses Jahr
wieder auf einem konstruktiven Ge-
dankenaustausch über die Vorberei-
tung und Durchführung der Aktivitä-
ten, auf der Akquisition neuer Mit-

glieder sowie auf der Unterstützung
und den Vergabungen an bedürftige
Institutionen und Projekte. Zur neuen
Bezirkspräsidentin für das Jahr 2019
wurde einstimmig Stephanie Gräni-
cher von Frauen Erlenbach gewählt.
Pia Guggenbühl, Vorsteherin des Res-
sorts Gesellschaft, überbrachte den
anwesenden Frauen die gemeinde-
rätlichen Grüsse und dankte für das
freiwillige Engagement.

Frauen aufs Glatteis geführt
Es wurde nicht nur getagt. Die Gast-
geberinnen vom gemeinnützigen
Frauenverein Küsnacht haben für die
Bezirkskolleginnen ein interessantes
Rahmenprogramm gestaltet. Gut aus-
gerüstet mit warmer Kleidung und
passenden Schuhen ging es aufs
Glatteis beim Curling Club Küsnacht.
Unter kundiger Anleitung des Hallen-
managers Michael Bär und von Hana
Schuler waren schon bald einige Na-
turtalente auszumachen. (e.)

15 Frauenvereins-Präsidentinnen trafen sich
Die Präsidentinnen der
gemeinnützigen Frauen-
vereine des Bezirks Meilen
haben sich zur alljährlichen
Konferenz getroffen.
Turnusgemäss fand diese
nach elf Jahren wieder
in Küsnacht statt.

Arbeit und Spass: Küsnacht war Gastgeberort des Gipfeltreffens. Foto: zvg.

Am Donnerstag, 18. Oktober, laden
die Naturfreunde zu einer Wande-
rung von Saignelégier nach Tramelan
ein. Die Wanderung führt über die ju-
rassischen Freiberge zum maleri-
schen Moorsee Etang de la Gruère.
Weiter geht der Weg über Wiesen
nach Tramelan, von wo aus es mit
der Bahn zurück nach Zürich geht.
Die Wanderzeit beträgt zirka vier
Stunden, Aufstieg 120 m, Abstieg 125
m. Ausrüstung: Wanderschuhe, Wan-
derstöcke, Sonnen-/Regenschutz.
Verpflegung aus dem Rucksack. Be-
sammlung ist um 7.45 Uhr beim
Treffpunkt Zürich HB, Abfahrt um
8.03 Uhr Richtung Biel. Billett: Wohn-
ort-Saignelégier (via Biel, Tavannes,
Le Noirmont), retour ab Tramelan.
Anmeldungen an Fritz Burkhalter
per E-Mail fritz.burkhalter@bluewin.
ch oder telefonisch unter 052 346 16
14. Auskunft über die Durchführung
am Mittwoch, 17. Oktober, von 13 bis
15 Uhr. (e.)

Mit den Naturfreunden
im Jura wandern
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AUTONEWS

Toyota hat seinen auf einem Ken-

worth Glider basierenden Brenn-

stoffzellen-LKW weiterentwickelt.

Der Beta-Truck, der Teil eines Pi-

lotversuchs ist, fährt bis zu 482

Kilometer mit einer Tankfüllung

und damit 161 Kilometer weiter

als die vorangegangene Entwick-

lungsstufe.

Skoda
Skoda erweitert das Modellange-

bot des Karoq und präsentiert im

Oktober auf der Paris Motor

Show eine robustere Modellvari-

ante des Kompakt-SUV. Der Ka-

roq Scout verfügt neben dem ty-

pischen Offroad-Look serienmäs-

sig über Allradantrieb und das

Schlechtwegepaket.

Renault Nissan
Die Allianz von Renault, Nissan

und Mitsubishi hat in der ersten

Jahreshälfte total 5,54 Millionen

Fahrzeuge abgesetzt. Die welt-

grösste Automobilallianz damit

steigerte ihre Auslieferungen

gegenüber den ersten sechs Mo-

naten des Vorjahres um 5,1 Pro-

zent.

McLaren
Der bislang als BP23 geführte Hy-

percar von McLaren wird Speed-

tail heissen. Das gab der britische

Sportwagenhersteller bekannt.

Der dreisitzige Hybrid-Super-

sportwagen mit mittigem Fahrer-

sitz soll 391 km/h schnell sein

und nur 106-mal gebaut werden.

Die komplette Produktion ist be-

reits ausverkauft.

BMW
BMW wird in Ungarn nahe der

Stadt Debrecen ein neues Werk

errichten. Der Münchner Auto-

hersteller investiert rund eine

Milliarde Euro in den neuen Pro-

duktionsstandort, der eine Jah-

reskapazität von bis zu 150 000

Fahrzeugen haben wird. Es sol-

len dort mehr als 1000 Arbeits-

plätze entstehen.

Toyota

Nach dem London Bus bleibt Lego

mit der nächsten Neuheit seiner

Creator-Expert-Reihe auf der Briti-

schen Insel und bringt mit dem Aston

Martin DB 5 von James Bond ein Mo-

dell zum Zusammenstecken.

Das Modell des Sportwagens von

1964 aus dem 007-Film «Goldfinger»

besteht aus 1290 Einzelteilen und ist

im Massstab 1:8 gehalten. Das Lego-

Modell ist somit 10 Zentimeter hoch,

34 Zentimeter lang und 12 Zentime-

ter breit. Wie von Lego gewohnt,

zeigt auch der kleine Aston Martin

DB 5 eine Reihe liebevoller Details:

Dem legendären Filmauto nachemp-

funden sind der funktionierende

Schleudersitz, rotierende Nummern-

schilder, der kugelsichere Schutz-

schild, Maschinengewehre in den

Frontkotflügeln und die Reifenauf-

schlitzer an den Rädern.

Der Dienstwagen von 007 ist vor-

erst nur in den Lego-Stores und im

Onlineshop des Unternehmens er-

hältlich. (zb.)

Aston Martin: Legofans
können James Bonds
Auto nachbauen

Während deutsche Hersteller einen

Riesenwirbel um ihre Plug-in-Hybri-

de (also Fahrzeuge, deren Akkumula-

tor sowohl über den Verbrennungs-

motor als auch am Stromnetz gela-

den werden können) machen und

trotzdem nicht auf akzeptable Stück-

zahlen kommen, läuft es bei Mitsubi-

shi andersherum. Die Japaner haben

es, still und leise, mit dem Outlander

PHEV an die Spitze der Plug-in-Hyb-

ride gebracht. Seit der Geländewagen

mit Steckdosenanschluss 2013 auf

den Markt kam, wurden in Europa

über 100 000 Stück verkauft – mehr

als von jedem anderen Plug-in-Mo-

dell. Und auch in der Weltwertung

strahlten die drei Diamanten im Fir-

menlogo zumindest 2017 von ganz

oben herab.

Flaggschiff technisch überarbeitet
Damit das trotz wachsender Konkur-

renz so bleibt, hat Mitsubishi sein

technologisches Flaggschiff jetzt

überarbeitet. Wenn der grosse Gelän-

degänger Mitte September zu Preisen

ab 39 900 Franken in die zweite Run-

de geht, gibt es deshalb zwar nur ein

dezent retuschiertes Design, aber da-

für einen komplett neuen Antrieb, bei

dem jeder Baustein angefasst und

angepasst wurde.

Das beginnt beim Verbrenner,

dessen Hubraum auf 2,4 Liter

wächst. Weil der Motor im sparsa-

men Atkinson-Zyklus läuft, leistet er

zwar nur 135 PS, ist dafür aber wun-

derbar leise und von einer vorneh-

men Zurückhaltung. So richtig oft

zum Einsatz kommt der allerdings

ohnehin nicht, glauben die Ingenieu-

re und haben eigens ein Notlaufpro-

gramm entwickelt, das alle 90 Tage

startet, um den Katalysator sowie das

Einspritzsystem zu schützen. Denn

die zwei Elektromotoren von 82 und

95 PS kombiniert mit einem Puffer-

akku von 13,8 kWh sollten für die

meisten Fahrten in Europa reichen,

sind die Techniker überzeugt, da sie

die elektrische Höchstgeschwindig-

keit auf 135 km/h angehoben haben.

Ausgeklügelte Technik
Wenn es doch einmal nicht ohne Ver-

brenner geht, bietet der Outlander

gleich zwei Betriebsmodi. Bei gerin-

ger Lastanforderung arbeitet er als

serieller Hybrid und der Benziner

treibt ohne Verbindung zu den Rä-

dern nur einen Generator an, der den

Strom für den Motor an der Hinter-

achse produziert. Erst bei kräftiger

Beschleunigung oder hohem Tempo

schaltet die Elektronik um, und die

Kupplung zur Vorderachse schliesst

sich. Dann wird der Outlander zum

Parallel-Hybrid und alle Motoren ar-

beiten mit vereinten Kräften. Die rei-

chen für einen Sprint von 10,5 Se-

kunden und eine Spitze, die bei Tem-

po 170 abgeregelt wird – üblich für

einen japanischen Hybrid und sicher

kein Trumpf beim Autoquartett.

Aber es sind freilich auch nicht

die Fahrleistungen, mit denen der

Outlander auftrumpft. Und auch nicht

der Normverbrauch von 1,8 Litern

oder die 40 g/km CO2-Emissionen,

die ohnehin nur auf dem Prüfstand

zu erreichen sind. Es ist vor allem

seine sanfte und seidige Art, mit der

dieser SUV überzeugt. Obwohl das

Antriebskonzept komplexer ist als bei

den meisten anderen Hybriden,

merkt man vom Wechsel der Be-

triebsarten herzlich wenig und hat

schnell vergessen, mit was für einem

Auto man da unterwegs ist. Stattdes-

sen geniesst man eine vornehme Stil-

le und eine Sanftmut, wie sie sonst

allenfalls grossvolumigen Dieselmoto-

ren eigen sind.

Nur bei der Abstimmung von Len-

kung und Fahrwerk haben es die Ja-

paner ein bisschen zu gut gemeint

mit ihrem Verwöhnprogramm und

bei der Abstufung der Rekuperation,

also der Energierückgewinnung.

Denn egal, in welche Stufe man mit

dem Wippen am Lenkrad gerade ge-

wechselt hat, das One-Pedal-Feeling

mag sich nicht so recht einstellen –

selbst mit maximaler Rekuperation

schiebt der Outlander noch so kräftig

nach, dass man besser aufs Brems-

pedal steht.

Zum optimierten Antrieb hinzu

gibt es ein dezent aufgefrischtes De-

sign mit neuer Frontschürze und ei-

nem retuschierten Heck sowie einen

buchstäblich aufgemöbelten Innen-

raum. Denn neben den Instrumenten

mit einem grösseren Display und ei-

nem neuen Wählhebel auf dem Mit-

teltunnel hat Mitsubishi vor allem

neue Sitze ausgesucht und diese in

den Topversionen mit vornehm abge-

stepptem Leder bezogen.

Ein Plus: Reversibler Stromkreis
Weltweit über 150 000 Zulassungen

in rund fünf Jahren – damit hat der

Outlander in den Augen seiner Väter

einen nennenswerten Beitrag zur

Energiewende geleistet. Und das gilt

bei diesem Modell nicht nur für die

Strasse, sondern auch, weil es als ei-

nes der wenigen Akku-Autos einen

reversiblen Stromkreislauf hat. Die

beiden 230-Volt-Steckdosen in der

zweiten Reihe und im Kofferraum

taugen für mehr als eine Kühlbox:

Daran kann man in einem Notfall

auch sein Haus anschliessen und mit

einem vollen Tank und einem gelade-

nen Akku für zehn Tage die Versor-

gung übernehmen.

Mitsubishi setzt sich an die Spitze:
Outlander PHEV erhielt neuen Antrieb
Sanft und seidig schleicht
sich der Outlander PHEV
in die Poleposition unter
den Plug-in-Hybriden.

Thomas Geiger

Mehr Reichweite, besserer Antrieb, schöneres Design: Mitsubishi frischt sein Flaggschiff auf.

Über Stock und Stein geht es auch mit dem überarbeiteten Outlander ohne Probleme. Fotos: zvg.

Der Pariser Salon gehört zu den gros-

sen fünf der internationalen Automes-

sen. Ferdinand Dudenhöffer, Direktor

des CAR-Instituts an der Universität

Duisburg-Essen: «Gewinnwarnungen

von BMW, von Daimler oder von Zu-

lieferer Continental zeigen, dass die

Big Party in der Autoindustrie eine

Pause einlegt.»

Tesla-Thron wackelt
Immerhin bewegt sich etwas punkto

Elektromobilität – nicht umsonst ste-

hen in Paris mit Mercedes EQC, Audi

E-Tron und Jaguar I-Pace drei aus-

sichtsreiche Kandidaten, die kräftig

am Thron von Tesla wackeln. Doch

wenn fast ein Dutzend Marken abge-

sagt haben, nicht nur die kleinen wie

Alfa Romeo, Bentley oder Lamborghi-

ni, sondern auch grosse wie VW,

Ford, Nissan, Fiat, Volvo oder Mazda,

dann wird es luftig auf dem Messege-

lände an der Porte de Versailles.

Bei Renault ist die autonom fah-

rende Luxus-Lounge EZ-Ultimo (siehe

Kasten) der Hingucker, am Stand von

Peugeot ist es ein schönes Elektro-

Coupé im Stil des legendären 504. Ci-

troën und die Edeltochter DS kontern

diese fernen Träume mit zwei wichti-

gen Serienmodellen, die – wie könnte

es aktuell anders sein – als SUV da-

herkommen. Citroën lanciert den C5

Aircross als charmanten Gegner von

Tiguan & Co., mit etwas mehr Klasse

buhlt der kleinere DS3 Crossback mit

einer extravaganten Formsprache um

Aufmerksamkeit.

Zwar schwänzen VW, Opel und

Ford den Auftritt an der Seine, doch

Audi, BMW und Mercedes-Benz fei-

ern dafür ein halbes Dutzend Premie-

ren. So zeigen die Ingolstädter mit A1

Sportback und Q3 zwei wichtige Volu-

menmodelle, hauchen mit dem 300

PS starken SQ2 ihrer kleinsten SUV-

Baureihe mehr Leben ein und bre-

chen mit dem E-Tron ins Elektrozeit-

alter auf. BMW zieht das Tuch von

der nächsten Generation des 3ers, fei-

ert die Messepremiere des neuen X5

und hat den Bau des rein elektrischen

i4 per 2021 bestätigt.

Bei Mercedes-Benz gibt es neben

der neuen B-Klasse und der nächsten

Generation des GLE vor allem den

elektrisch angetriebenen EQC zu se-

hen. Rein elektrisch ist auch die Zu-

kunft der Tochtermarke Smart. Und

weil es mit der nächsten Neuheit

noch ein bisschen dauert, hatten die

Designer Zeit für den pfiffigen Fore-

ase, der als radikales Cabrio ohne

Dach und Scheiben die Idee des seli-

gen Crossblade fortschreibt.

Skoda Kodiaq als RS-Modell
Während VW durch Abwesenheit

glänzt und den neuen T-Cross lieber

erst in drei Wochen in Amsterdam

enthüllt, sind neben Audi auch die

anderen grossen Töchter mit Neuhei-

ten nach Paris gekommen. Skoda ge-

währt mit dem Vision RS einen seri-

ennahen Blick auf den Nachfolger des

Rapid und rüstet den Kodiaq zum

RS-Modell mit 240 Diesel-PS auf. Por-

sche bestätigt zum Abschied des El-

fers die Serienfreigabe der Spyder-

Studie.

Und Seat schickt mit dem Tarraco

ihren dritten und grössten SUV ins

Rennen; ausserdem zeigt der spani-

sche Hersteller mit dem Arona TGI,

dass ihm das Thema Erdgas nach wie

vor am Herzen liegt.

«Paris wird mehr und mehr zu ei-

ner lokalen Veranstaltung, bei der im-

mer weniger internationales Flair zu

spüren ist», sagt Autoforscher Duden-

höffer. «Es sieht ganz danach aus,

dass andere Messen wie die Frank-

furter IAA das gleiche Schicksal erei-

len wird.» Thomas Geiger

und Dave Schneider

Pariser Autosalon:
Dürftige Vorstellung
an der Seine
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Der Sommerflieder, oder auch
Schmetterlingsstrauch genannt, ist
ein bis drei Meter hoher sommergrü-
ner Strauch. Charakteristisch sind
die zylinderförmigen Blütenstände
mit zahlreichen kleinen Blüten. Die
Blütenfarben können variieren von
Lila bis Weiss zu Purpurblau.

Im 18. Jahrhundert aus China in
Europa eingeführt, wurde der Som-
merflieder in zahlreichen Gärten in
ganz Europa gepflanzt und verwil-
derte schon am Anfang des 19. Jahr-
hunderts.

Bis zu drei Millionen Samen
Mit seinem Nektar lockt der Sommer-
flieder zahlreiche Schmetterlinge an,
welche dort anschliessend ihre Eier
ablegen. Da die Raupen sich von den
Blättern des Sommerflieders nicht er-
nähren können, sterben sie, bevor sie
sich verpuppen können. Ein starkes

Aufkommen dieses invasiven Neo-
phyten hat dann eine Artenminde-
rung der Insektenfauna zur Folge.
Zudem verdrängt ein dichter Bestand
die einheimischen Pflanzen. Es
kommt noch hinzu, dass ein einzel-
ner Strauch bis zu drei Millionen Sa-
men bilden kann, welche an Vögeln

oder Fahrzeugen haften bleiben und
so weite Strecken zurücklegen kön-
nen. Wie bei den meisten invasiven
Neophyten erweist sich auch beim
Sommerflieder die Bekämpfung als
schwierig.

Wird der Strauch nur oberfläch-
lich abgeschnitten, treibt er mit zahl-

reichen Stockausschlägen wieder
aus. Als beste Methode hat sich bis
jetzt das komplette Ausgraben mit-
samt den Wurzeln bewährt. Wer ei-
nen Sommerflieder bei sich im Gar-
ten hat, sollte zumindest die Blüten
vor dem Versamen abschneiden, da-
mit der Strauch sich nicht weiterver-
breiten kann.

Weitere Informationen findet man
in folgenden Dokumenten: Bekämp-
fungsmerkblatt Sommerflieder

Arbeitsgruppe

Grünraumentwicklung

Gemeinde Küsnacht

Flieder ist kein Segen für Schmetterlinge
Neophyten (siehe Kasten)
verdrängen zunehmend die
heimischen Pflanzen. Teil 9
einer losen Serie, in der die
invasiven Pflanzenarten
vorgestellt werden, die sich
auch in Küsnacht
ausbreiten.

Bei Fragen rund um invasive Neophyten
und die fachgerechte Entsorgung gibt der
Chefgärtner und Neophytenbeauftragte
der Gemeinde, Klaus Seelhofer, gerne Aus-
kunft. Telefon 044 910 88 04 oder E-Mail
klaus.seelhofer@kuesnacht.ch.

Blüten des Sommerflieders: Ein einzelner Strauch kann bis zu drei Millionen Samen bilden, welche an Vögeln
oder Autos haften bleiben. Foto: zvg.

Neophyten sind gebietsfremde
Pflanzen, die nach der Entdeckung
Amerikas im Jahre 1492 nach Eu-
ropa eingeführt wurden.

Einige dieser Pflanzen wurden
absichtlich nach Europa eingeführt,
beispielsweise als Garten- und Zier-
pflanzen. Andere hingegen gelang-
ten unabsichtlich zu uns, etwa als

«blinde Passagiere» auf Frachtschif-
fen. Die meisten dieser gebietsfrem-
den Pflanzen verhalten sich in der
neuen Umgebung unproblematisch
und können im Privatgarten eine Be-
reicherung sein.

Einige der eingeschleppten Pflan-
zenarten breiten sich hingegen un-
kontrolliert aus und verdrängen so

einheimische Tiere und Pflanzen.
Man nennt diese Neophyten des-
halb «invasiv».

Eine Übersicht über invasive
Pflanzenarten bieten die Listen von
Info Flora (www.infoflora.ch -› Neo-
phyten).Diese Listen werden von
Botanikern erstellt und in regel-
mässigen Abständen aktualisiert.

Neophyten - aus Übersee importierte Pflanzen

122 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus Küsnacht und Umgebung
nahmen dieses Jahr an einem Grup-
penwettkampf sowie an weiteren Dis-
ziplinen teil. Einer Vielzahl winkten
beim Glücksstich Gewinne zwischen
20 und 100 Franken. Der sogenannte
100er, ein Schuss genau in die Mitte,
wurde von einem einzelnen Schützen
erreicht. Der Partnerstich wurde
durch zwölf Paare absolviert. Als Sie-
ger gingen Walter Leuenberger und
Bruno Bregy hervor, vor Hanni und
Hans Schulthess. Den dritten Rang
belegten Kristina Egli und Werner
Ade.

Der Gruppenwettkampf gewann
bei den Damen-Ortsvereinen die

Gruppe «Knallfrösche 1» mit Bettina
Dührkoop, Andrea Martel, Nelly Vö-
geli, Doris Keller Creus und Bettina
Bürgi. Bei den Ortsvereinen Herren
konnten die «Küsnachterchlöpfer»
mit Andrea Graf, Andreas Brun, An-
dy Gschwend, Nico Gschwind und
Annina Hefti den Wanderpreis entge-
gennehmen.

Bei den Küsnachter Schützenver-
einen siegten die Pfannenstiel-Hop-
pers mit zwei Punkten. Vorsprung
wiederum vor dem FSV-Forch-Denk-
mal 1. Bei der siegreichen Gruppe
machten mit: Werner Ade, Claudio
Bivetti, Walter Leuenberger, Ernst
Hostettler und Karin Bivetti. Den Sie-
gergruppen sowie den Erstplatzierten
jeder Gruppe wurde eine Wertkarte
überreicht.

Ferner konnte auf einer Keiler-
und/oder Rehscheibe das Treffer-
glück geprobt werden; bei drei von
sechs Treffern gewannen die Teilneh-
menden einen Naturalpreis. (e.)

Einer traf genau in die Mitte
Vor kurzem fand auf dem
Schiessplatz Holletsmoos
das traditionelle Gemeinde-
schiessen des Schützenver-
eins Küsnacht statt.

122 Schützinnen und Schützen schossen am Gemeindeschiessen. Foto: zvg.

Küsnacht verlor am Sonntag das
Heimspiel gegen Pfäffikon 1:3 und
liegt nach sieben Runden immer
noch punktelos am Tabellenende. He-
rausragender Akteur dabei war Ste-
ven Fenner, der sämtliche Tore für
das Gastteam erzielte. Erstmals nach
einer halben Stunde, dann in der
Nachspielzeit der ersten Hälfte. Mitte
der zweiten Halbzeit vervollständigte
er dann seinen Hattrick. Wenig spä-
ter musste Sandro Stoob mit der Am-
pelkarte vom Platz.

In Unterzahl gelang Mario Santo-
ro in der 85. Minute wenigstens noch
der Ehrentreffer. Für die FCK-Akti-
ven 1 und 2 ist die bisherige Saison-
bilanz ganz düster: Beide Teams ran-
gieren noch punktelos im Tabellen-
keller. (e.)

FCK verlor zu Hause

Während der Woche reisten die GCK
Lions nach Langenthal zu einem der
Favoriten.

Mit einer super Defensivleistung
und dem hervorragenden Torhüter
Wolfgang Zürrer hielten sie nach dem
0:1-Rückstand ihren Kasten bis zu-
letzt sauber. Im Mitteldrittel konnte
Verteidiger Axel Andersson mit ei-
nem Weitschuss ausgleichen. Dies
verunsicherte die Gastgeber offen-
sichtlich. Nach dem 1:2-Rückstand
der Oberaargauer, erzielt durch den
Neuzuzug Nelson Chiquet, wurden
die Aktionen der Langenthaler immer
konfuser und unsicher.

Als dann Captain Tim Ulmann gar
noch auf 1:3 erhöhen konnte, war
der überraschende Sieg perfekt. Am

Samstag kam dann das Farmteam
des EV Zug nach Küsnacht. Da konn-
ten die GCK Lions ihre Chancen nicht
verwerten und mussten sich 2:3 nach
Verlängerung geschlagen geben.
Zweimal konnten Marc Geiger (mit
seinem dritten Saisontor) und der
Amerikaner Ryan Hayes (acht Sekun-
den vor Ablauf der normalen Spiel-
zeit) den Rückstand für die GCK Li-
ons ausgleichen. Doch in der Verlän-
gerung behielten die Gäste das besse-
re Ende für sich. So kamen die GCK
Lions gegen einen Mitkonkurrenten
auf einen Playoff-Platz nur zu einem
Punkt. (e.)

Einmal gesiegt, einmal verloren

Am Sonntag, 14. Oktober, empfangen die
GCK Lions um 15.45 Uhr den EHC Visp
auf der KEK.

In einem gehaltvollen Spiel kassier-
ten die «Goldcoast Wallabies» des
Basketballclubs Küsnacht-Erlenbach
die zweite Saisonniederlage, in wel-
cher Pierce, der US-Profi von Pully,
den einzigen und entscheidenden Un-
terschied ausmachte.

Das äusserst junge Team von der
Goldküste startete sehr engagiert und
ging erstmals in dieser noch jungen
Saison in Führung, 6:2 nach drei Mi-
nuten. Danach entwickelte sich eine
ausgeglichene und unterhaltsame
Partie, in welcher sich kein Team we-
gen gehäufter Fehlwürfe seitens der
Gastgeber und den Ballverlusten des
BCKE abzusetzen vermochte. Im
zweiten Viertel forderte Coach Quido-
me mehr aggressive Spielzüge Rich-
tung Korb, eine erfolgreiche Strate-
gie, konnten die Spieler des BCKE oft

nur durch Fouls gestoppt werden.
Nationalliga B unwürdig war dann
leider aber die Freiwurfquote, sodass
der zwischenzeitlich eingehandelte
Rückstand nicht wettgemacht werden
konnte. Im dritten Viertel kämpften
sich die Wallabies zwischenzeitlich
bis zu acht Punkten zurück. Sie ver-
passten es jedoch, in der Folge nach
ihrem engagierten Start in der zwei-
ten Hälfte den Rückstand weiter zu
reduzieren, sodass das Spiel zusam-
mengefasst vom polyvalenten US-
Amerikaner Pierce entschieden wur-
de, welcher mit seiner Physis die jun-
gen Wallabies vor unlösbare Proble-
me stellte und die Partie mit 35
Punkten im Alleingang entschied. Er-
wähnenswert das Debüt eines weite-
ren sehr jungen BCKE-Spielers in der
Nationalliga B, Owen Tanner. (e.)

Zweite Niederlage für Wallabies

Die Aktiv-Mannschaften des HC Küs-
nacht sind sehr erfolgreich in die
neue Handballsaison gestartet. Das
Herren 1 (2. Liga ) wie auch das Her-
ren 2 (3. Liga) sind in der Meister-
schaft wie auch im Cup-Wettbewerb
noch ungeschlagen und liegen in der
Rangliste der Meisterschaft auf dem
ersten Platz.

Im CH-Cup wie auch im Regio-
Cup sind beide Mannschaften noch
vertreten, nachdem sie sich gegen
höher klassierte Gegner aus dem
Wettbewerb erfolgreich durchsetzen
konnten. In der nächsten Cup-Runde,
dem Achtelfinal, trifft die 1. Mann-
schaft Küsnachts auf Pfadi Winter-
thur, die Top-Mannschaft aus der Na-
tionalliga A.

HC Küsnacht hofft auf Sensation
Am Donnerstag, 18. Oktober, kommt
es somit zu einem erneuten Cup-
Handball-Highlight am rechten Zü-
richseeufer. Da Küsnacht selber noch
nicht über eine handballkonforme
Halle verfügt, wird das Spiel erneut
in der Allmendlihalle in Erlenbach
ausgetragen. Anpfiff ist um 20.45
Uhr. Vereine aus Erlenbach haben
zugunsten des HC Küsnacht auf ihre
Hallenzeiten verzichtet, um dieses
hochkarätige Spiel zu ermöglichen.

In der Mannschaft des HC Küs-
nacht sind einige ehemalige National-
liga-A- und Nationalmannschaftsspie-
ler vertreten, die dem Team die nöti-
ge Qualität bringen, den Gegner bis
zum Schluss herausfordern werden
und für spannende Spielmomente
sorgen.

Der Cup hat seine eigenen Regeln,
und wer weiss, vielleicht gelingt Küs-
nacht nächste Woche die ganz grosse
Handballsensation. (e.)

Saisonhöhepunkt bei
Küsnachts Handballern

Donnerstag, 18. Oktober, 20.45 Uhr, All-
mendlihalle, Erlenbach.
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Es ist das Hauptziel des Küsnachter

Senioren-Vereins, für die stets wach-

sende Zahl an Mitgliedern ein ab-

wechslungsreiches Jahres-Programm

zu bieten, um damit den Alltag aufzu-

lockern und die Geselligkeit unter der

älteren Bevölkerung zu fördern. Dazu

gehören auch die beiden jährlichen

Ausflüge in weniger bekannte Gebie-

te der Deutschschweiz. Diesmal ging

es mit über 50 Mitgliedern in die

Kartause Ittingen.

Halt im «Schokoladen-Café»
Schon früh am Morgen versammelten

sich die Teilnehmenden bei den vier

Besammlungsorten. Mit dem Reise-

car der Familie Müller ging es dann

über Winterthur und Frauenfeld

nach Pfyn, wo im «Schokoladen-

Café» Bürki der übliche Morgenhalt

eingeschaltet wurde. Danach führte

die Fahrt weiter nach Warth, ans ei-

gentliche Ziel dieses Ausflugs.

Die nachfolgende interessante

Führung durch die Kartause Ittingen

liess einen die lange Geschichte der

Klosteranlage und das karge, entbeh-

rungsreiche Leben der damaligen

Mönche nacherleben. Die typischen

Kartäuser-Reihenhäuschen und vor

allem die eindrückliche dreiteilige

Barockkirche mit dem Chorgestühl

beeindruckten die Reiseteilnehmer

aus Küsnacht sehr. In den Museums-

räumlichkeiten lohnte sich auch der

Besuch der aktuellen Ausstellung mit

vielen Bildern von Helen Dahm.

Die ausgedehnte Klosteranlage,

umgeben von den Bauerndörfer

Warth, Weiningen und Uesslingen,

wurde in der Mitte des 12. Jahrhun-

derts über den Restmauern einer frü-

heren Burg, von dem Augustinern ge-

gründet. Das Stift verwahrloste aber

in der Folge ganz.

Glücklicherweise kauften 1461 die

Kartäuser die Anlage, vergrösserten

sie stark und bauten sie mehrfach

um. Erfreulicherweise sind die ba-

rockisierten Gebäulichkeiten auch

nach der Klosteraufhebung 1848 bis

heute in der ursprünglichen Form er-

halten geblieben. Ab 1977 richtete

die Stiftung Kartause Ittingen darin

das Thurgauische Kulturzentrum (mit

Bildungszentren, Sozialbetrieb und

einem besuchenswerten Kunstmuse-

um) ein.

Erfreulich schönes Herbstwetter
Nach der lehrreichen Kloster-Füh-

rung und dem anschliessenden Mit-

tagessen vor Ort im Restaurant Müh-

le versammelte sich die wohlgelaunte

Reise-Gesellschaft zum obligaten

Gruppenfoto, bevor es via Frauen-

feld, Elgg, Turbenthal und Uster zu-

rück nach Küsnacht ging.

Der kulturell sehr bereichernde

Tagesausflug fand allseits grossen

Gefallen, nicht zuletzt, weil er erst

noch bei erfreulich schönem Herbst-

wetter durchgeführt werden konnte.

Aufgezeichnet von Hans-Ulrich

Kull, Küsnachter Senioren-Verein

Senioren-Verein von Kloster beeindruckt
50 Mitglieder des
Küsnachter Senioren-
Vereins reisten kürzlich
zur Kartause Ittingen.

Die Teilnehmenden posierten für das obligate Gruppenfoto. Foto: zvg.

Fast 60 Personen nahmen dieses

Jahr am traditionellen Anlass teil.

Das Ziel war Maestrani’s Chocolari-

um in Flawil. Die Führung liess

nichts zu wünschen übrig; ob Süsses

zum Probieren mehr Anklang findet

als früher «Getestetes», bleibt offen

und ist wohl individuell, doch die

«Schokoladenfabrik des Glücks» fand

interessierte Gäste und Nascherin-

nen. Rege wurde über das Gebotene

diskutiert, und daraus entstand

manch’ erste Kontaktnahme unter

«bestandenen» und neuen Helferin-

nen und Helfern. Das Mittagessen

diente noch mehr dem Gedankenaus-

tausch unter ihnen – ganz ost-

schweizerischer Art, vom Salat bis

zum Dessert, wurde es im alt-einge-

sessenen Rössli in Flawil serviert.

Dort begrüsste Präsident Thomas

Mathys aus Erlenbach «seine» Gäste

und verteilte Lorbeeren an alle, die

zum Gedeihen der einzigartigen Ins-

titution der Selbsthilfe unter Senioren

beitragen: «Kern von SfS sind Sie»,

liess er die Helferinnen und Helfer

wissen, und der Vermittlungsstelle

«als Herz» bezeugte er seine beson-

dere Anerkennung.

Peter Thut aus Zumikon kam die

Aufgabe zu, den Anwesenden einige

wenige Punkte an Administrativem

zu erläutern, deren Beachtung den

Ablauf des Helfens und Begleitens

erst so einfach gestalten, wie dies bei

SfS üblich ist. Viel Applaus erhielt

auch Käthi Käser als gewiefte Reise-

leiterin.

Nach wie vor steht dem «An-die-

Hand-Gehen» und dazu die Verbin-

dungen herzustellen im Vordergrund

der Tätigkeit von SfS, doch auch das

Ermöglichen von Kontakten auf an-

deren Ebenen wird gepflegt. So orga-

nisiert SfS Treffpunkte für Jassen

ebenso wie monatliche «Stammtische

mit IT-Support» als zusätzliche

Dienstleistungen.

Erfolge kann SfS in all diesen Be-

reichen verzeichnen, und dies macht

die eigentlichen «Träger» des Vereins

ein echtes Bisschen stolz. (e.)

Lorbeeren an Helfer verteilt
Helfer und Vorstandsmit-
glieder von «Senioren
für Senioren Küsnacht-
Erlenbach-Zumikon» folgten
jüngst der Einladung zum
frühherbstlichen Dankes-
Ausflug.

Im Chocolarium in Flawil gabs Süs-
ses zum Probieren. Foto: zvg.

ANZEIGEN
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Herausforderungen für Blinde und
Sehbehinderte stellen sich viele. Sei
es das unterwegs sein im Stadtver-
kehr, das Eingewöhnen in einer neu-
en Umgebung oder das Erlernen ei-
nes neuen Arbeitsweges. Um Betrof-
fene gezielt in solchen Situationen zu
unterstützen, bieten verschiedene Or-
ganisationen Orientierungs- und Mo-
bilitäts-Schulungen an, sogenannte
«O+M-Kurse». Auch der Schweizeri-
sche Blindenbund führt solche durch.

In den Kursen lernen Sehbehin-
derte den Umgang mit dem weissen
Stock, die Deutung und Benutzung
des Leitliniensystems – das sind die
weissen, erhöhten Linien die bei-
spielsweise um Bahnhöfe herum auf
dem Boden angebracht sind –, die
Orientierung in Räumen, im Verkehr
sowie in unbekannter Umgebung. Zu-
dem wird ihnen aufgezeigt, wie sie
die öffentlichen Verkehrsmittel nut-
zen und wie sie das Gehör optimal
einsetzen und trainieren können.
Weil das Recht auf Mobilität zu den
Grundrechten gehört, darf eine sol-
che Schulung keiner sehbehinderten
Person verwehrt bleiben.

Seit 1969 findet jeden 15. Oktober
der Internationale Tag des Weissen
Stockes statt, um auf die Situation
blinder und sehbehinderter Men-
schen aufmerksam zu machen. Sei-
nen Ursprung fand der Tag am
15. Oktober 1964, als der damalige
US-Präsident Lyndon B. Johnson
während eines Empfangs symbolisch
Langstöcke an sehbehinderte Men-
schen überreichte. Der weisse Stock
gibt den Betroffenen Schutz und gilt

als offizielles Erkennungszeichen
blinder Menschen. Die Schöpferin
des Stocks heisst Guilly d’Herbemont.
Sie hat 1930 in Paris ihre Idee lan-
ciert. Mittlerweile gebe es drei ver-
schiedene Arten von Stöcken, sagt
der Blindenbund: den Stützstock, den
Signalstock und den Langstock. Je
nach Stärke der Sehbehinderung und
allgemeiner körperlicher Verfassung
kommt ein anderer Stock zum Ein-
satz. Weiss sind sie alle.

«Warte, lose, zeige, laufe»
Das Leitliniensystem ist mittlerweile
eine gängige taktil-visuelle Orientie-
rungshilfe für blinde und sehbehin-
derte Personen. Neben der Orientie-
rungsfunktion sind die Linien der Si-
cherheit wegen sehr wichtig. An
Bahnhöfen verhindern sie zum Bei-
spiel, dass Betroffene vor Züge fallen
oder diese streifen. Deshalb sollten
Velos und Gepäckstücke nie auf dem
Liniensystem abgestellt werden, be-
tont der Blindenbund. Auch Passan-
ten und Wartende sollten nicht auf
den weissen Linien stehen.

Wenn eine sehbehinderte Person
ihren weissen Stock an einem befah-
renen Ort in die Luft hält, ist der Au-
tofahrer gesetzlich dazu verpflichtet,
anzuhalten. Und zwar immer und
überall, nicht nur am Fussgänger-
streifen. Der Betroffene überquert die
Strasse nach dem Prinzip «Warte, lo-
se, zeige, laufe».

2010 hat der Blindenbund einen
Strassentest durchgeführt. Das Er-
gebnis zeigt, dass viele Fahrzeuglen-
kerinnen und -lenker die Anhalte-
pflicht nicht kennen. Lediglich etwa
die Hälfte der fast 1500 getesteten
Fahrzeuge hielt sofort an, wenn die
betroffene Person ihren Stock hoch-
hielt. «Einige hielten in zu grosser Di-
stanz zur blinden Person, sodass die-
se das Anhalten akustisch kaum
mehr ausmachen konnte. Andere
fuhren einen Bogen um die Person
oder reagierten mit brüsken Brems-
manövern», beschreibt der Blinden-
bund die Ergebnisse. In den Fahr-
schulen und dem Verkehrskundeun-
terricht soll nun vermehrt auf Sehbe-
hinderte eingegangen werden.

Noch stärker auf die Autofahrer
verlassen müssen sich die Betroffe-
nen bei Hybrid- und Elektrofahr-
zeugen. Das Problem: Sie sind leiser
als herkömmliche Autos und stellen
deshalb eine grössere Gefahr für Seh-
behinderte dar, die sich stark auf das
Fahrzeuggeräusch verlassen. Ab
2019 gilt deshalb eine Regelung, die
verlangt, dass Geräuschgeneratoren
in neu zugelassene Fahrzeuge einge-
baut werden müssen. Besitzer von äl-
teren Hybrid- und Elektro-Autos wer-
den ermutigt, Geräuschgeneratoren
nachzurüsten. Der Blindenbund ist
mit der neuen Regelung noch nicht
zufrieden: «Tatsache ist, dass Elekt-
rofahrzeuge im Stillstand kein Ge-
räusch machen müssen. Blinde und
Sehbehinderte können das Fahrzeug
nicht lokalisieren und bemerken es
somit erst, wenn es wieder anfährt.»

Problemzonen
An gewissen Orten seien besondere
Massnahmen gefragt, um die Sicher-
heit von Sehbehinderten im Strassen-
verkehr zu optimieren, sagt der Blin-

denbund. Beispielsweise müssten in
Begegnungszonen die Übergänge
vom Platz zur Strasse mittels Höhen-
unterschied signalisiert, taktil-visuel-
le Felder beim Zebrastreifen oder
beim Buseingang angebracht sowie
Baustellen, Baustellen und Trottoir-
Überfahrten markiert werden. Neue
Ampel-Anlagen sollen immer mit tak-
tilen Signalgebern ausgerüstet wer-
den, das sind die vibrierenden gelben
Kästchen an den Ampelmasten.

In der Stadt Zürich seien die Über-
querungen bei den Tram-Haltestellen
wegen der Schienen eine Herausfor-
derung, sagt Lea Appiah vom Blinden-
bund. «Nehmen wir den Bürkliplatz:
Da ist es schwierig, eine Lücke im
Tramverkehr akustisch zu hören. Da
ist man häufig auf die Hilfe von Se-
henden angewiesen.» Dasselbe sei
beim Bahnhofquai der Fall, sagt Appi-
ah. Eine andere Problemstelle in der
Stadt stelle das Central dar. «Die Ori-
entierung ist da relativ schwierig, da
die Inseln teilweise zu kurz sind.»

Wenn ein Stock das Auge «ersetzt»
In der Schweiz leben
300 000 sehbehinderte
Menschen. Am Montag,
15. Oktober, steht ihr
Schicksal im Mittelpunkt:
am Internationalen Tag
des Weissen Stockes.

Stefanie Käser

Wenn eine sehbehinderte Person den weissen Stock hebt, signalisiert dies den Verkehrsteilnehmern, anzuhalten. Fotos: zvg.

Weitere Informationen: www.blind.ch

Adrienn Seifert ist seit Geburt stark
sehbehindert. In einem Erlebnisbe-
richt schildert sie, wie sie den All-
tag in der Stadt erlebt. Mit vielen
hektischen Situationen komme sie
unterdessen gut klar, sagt sie. «Das
Einzige, was mir auf dem Trottoir
Angst macht, sind schnelle Velos,
die plötzlich entgegenkommen.»

Grundsätzlich seien viele Menschen
sehr hilfdbereit, auch im Öffentli-
chen Verkehr. Auf überfüllten Plät-
zen und Bahnhöfen würden aber
viele Mitreisende ihren weissen
Stock nicht sehen. «Sie stolpern so-
gar darüber, weil sie auf ihre Han-
dys schauen oder in Eile sind.» All-
gemein sei es auch für Sehbehin-
derte im Verkehr gefährlicher ge-
worden, seit die Smartphones über-
all und zu jeder Zeit benutzt wür-
den. Die Leute liessen sich zu sehr
abgelenken. Adrienn Seifert ist es
wichtig, die Bevölkerung für die Pro-
bleme der Sehbehinderten zu sensi-
bilisieren. Neben der vermehrten
Aufklärung in der Fahrschule sieht
sie in ‹dchulen grosses Potenzial.
Hier könne man die Kinder schon
früh mit dem Thema Sehbehinde-
rung und Mobilität vertraut machen.

Gefahrenzone

Handy

Julia Angehrn, Kommunikations-
Beauftragte beim Schweizerischen
Blindenbund, hat viel mit Betroffe-
nen zu tun. Auf Anfrage gibt sie
Tipps, wie man Sehbehinderten
den Alltag erleichtern kann.
«Wichtig ist, die Leitlinien frei zu
lassen. Warten Sie nicht auf ihnen
und positionieren Sie keine Gegen-

stände darauf. Manchmal stellen
sogar Restaurants ihre Tische auf
den Leitlinien auf. Sicher nicht ab-
sichtlich, aber es ist gefährlich.»
Wenn man doch einmal auf einer
Trottoir-Überführung mit dem Au-
to warten muss und eine Person
mit Stock entgegenkommt, soll
man das Fenster runterkurbeln
und den Sehbehinderten kurz in-
formieren. Und wenn man unter-
wegs auf einen Betroffenen trifft?
«Die Leute anzusprechen und zu
fragen, ob man ihnen helfen kann,
ist nie falsch», so Julia Angehrn,
«gerade beim Einsteigen in einen
Bus wird Hilfe in der Regel gerne
angenommen. Wichtig ist, dass
man die Betroffenen darauf an-
spricht und sie nicht einfach ‹mit-
zieht› – das ist irritierend und die
Stolpergefahr sehr gross.»

Wie man

helfen kann

AUF

EIN WORT

Wussten Sie, dass das Recht auf
Mobilität zu den Grundrechten
gehört? Dass Sie als Velo-, Auto-
oder Motorradfahrer gesetzlich
dazu verpflichtet sind, immer und
überall anzuhalten, wenn eine
sehbehinderte Person ihren weis-
sen Stock hochhält? Dass Sie Be-
troffenen den Weg extrem er-
schweren, wenn Sie Ihr Fahrzeug,
Gepäckstück oder sich selber auf
den weissen Linien am Boden
platzieren?

Ich wette, für die meisten von
uns sind dies alles neue Erkennt-
nisse. Und ich will es nicht leug-
nen: Ich wusste vieles nicht. Um-
so besser, dass ich mich intensiv
mit dem Thema der Blindheit
auseinandergesetzt habe und nun
über wichtige Dinge Bescheid
weiss. Denn es ist höchste Zeit,
dass wir uns alle besser mit die-
ser Thematik vertraut machen –
wir sind es den Betroffenen schul-
dig. Wenn wir darüber reden und
unsere Verwandten und Freunde
aufklären, tragen wir schon etwas
dazu bei, Sehbehinderten ihren
Alltag zu erleichtern. Damit sie
uns blind vertrauen können, weil
sie uns blind vertrauen müssen.

Stefanie Käser

Sehbehinderte haben
immer Vortritt
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Dem Zürcher Schauspieler Leonardo

Nigro, der am diesjährigen ZFF die
30-köpfige Kinderjury coachte, fehl-
ten an der Award Night buchstäblich
die Worte. Dies, weil er sich am
Samstag einer notfallmässigen Zahn-
operation unterziehen musste, wel-
che schliesslich eine normale Artiku-
lation verhinderte. Aus diesem Grund
stand Nigro mit geschwollener Backe
auf der Bühne des Opernhauses.
Stumm wie ein Fisch zwar, aber er
sorgte mit seiner Mimik trotzdem für
Lacher. Die drei Ausgewählten der 30
Kinder neben ihm meisterten ihren
Auftritt mit Bravour. Man müsse
freundlich sein, es könnte ja durch-
aus ein zukünftiger Kritiker unter
diesen Kindern sein, meinte der Mo-
derator.

Grosses Herz für Kinder bewies
am Freitag auch Hollywood-Superstar
Johnny Depp. Er nahm sich viel Zeit,
jeden Autogramm- und Selfiewunsch
seiner grossen und kleinen Fans zu
erfüllen. Glamour auf den grünen
Teppich an der Award Night brachte
die alterslos schöne Iris Berben, die
in der deutschen Komödie «Der Vor-
name» mitspielt. Im Film trägt sie den
Vornamen Dorothea. Sie habe die
Rolle angenommen, weil ihre Mutter
und auch ihre Grossmutter denselben
Namen trügen. Einen viel belachten
und beachteten Auftritt hatte der
Filmhund aus «Der Vorname», dem
es dermassen gut gefiel auf dem grü-
nen Teppich, dass er seinen Parcours
wiederholte. Glanz und Stil brachte
«unser Buttermeitli» Sarina Arnold

an die Award Night. Und Snowboard-
star Iouri Podlatchikov kam mit sei-
ner Kamera. «Der Himmel über Zü-
rich» (in Anlehnung an seinen Er-
folgsfilm «Der Himmel über Berlin»)
gehörte indes Regisseur Wim Wen-

ders («Die Angst des Tormanns beim
Elfmeter») dessen vielfältigem Schaf-
fen und Lebenswerk mit einem «Gol-
dene Auge» Tribut gezollt wurde. Der
Preis für den besten internationalen
Spielfilm ging an den belgischen Erst-
ling «Girl» von Lukas Dhont. Als bes-
ter Dokumentarfilm wurde «Heart-
bound» ausgezeichnet. Die Trophäe
für den besten Beitrag mit Fokus auf
Deutschland, Österreich und die
Schweiz ging ans österreichische Co-
ming-of-Age-Drama «L’animale» von
Katharina Mückstein.

Glamour und viel Herz am 14. Zurich Film Festival

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die ZFF-Direktoren Nadja Schildknecht (in Tommy Hilfiger) und Karl
Spoerri mit dem deutschen Regisseur Wim Wenders.

Ein humorvoller Leonardo Nigro und drei Kinder aus
der 30-köpfigen Kinderjury.

Selfies und mehr: Hollywoodstar Johnny Depp nahm
sich viel Zeit für seine Fans. Foto: zvg.

Zeitlose Schönheit: Die Schauspie-
lerin Iris Berben.

Glamour aus der Schweiz: Topmo-
del Sarina Arnold .

Der Belgier Lukas Dhont gewann
mit seinem Filmerstling «Girl».

Snowboardstar Iouri Podlatchikov
fing Szenen mit der Kamera ein.

Die Jungschauspielerinnen Zoe
Pastelle und Luna Wedler, rechts.

ANZEIGEN

Lesung aus Büchern von Harold Klemp 

zum Thema

«Spirituelle Weisheit zum 
Überwinden von Angst»

Samstag, 13. Oktober 2018 
14.00 – 16.00

Zentrum Karl der Grosse 
Kirchgasse 14, 8001 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch



Freitag, 12. Oktober

17.00–20.00 Eigenwillig: Künstlerinnen und Künst-
ler der Martin Stiftung zu Gast in der kulturschie-
ne Herrliberg-Feldmeilen. «Es ist normal, anders
zu sein». Martin Stiftung, Im Bindschädler 10, Er-
lenbach.

18.00–21.00 Vernissage: Rhea-Lynn Noakes. Die
Ausstellung dauert bis 3. November. Die Ausstel-
lung ist während dieser Zeit auch samstags von
10–16 Uhr geöffnet. Keramik-Stall Forch, General
Guisan-Strasse, Forch.

20.15–21.05 Aquafit-Training: Mit dem Delfin-Club
Küsnacht. Mitgliedsbeitrag 25 Franken pro Jahr
und 10 Franken pro Lektion. Hallenbad, Küs-
nacht.

Dienstag, 23. Oktober

10.00–11.00 Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs: Für
Babys von 4 Wochen bis 4 Monaten in Begleitung.
Familienzentrum, Tobelweg 4, Küsnacht.

14.30–17.00 Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-

raum: Familienzentrum, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 24. Oktober

9.00–11.30 Jeden Mittwoch: Babycafé: Familienzen-
trum, Tobelweg 4, Küsnacht.

9.30–11.30 Jeden 2. + 4. Mittwoch im Monat: Müt-

ter-/Väterberatung: Kostenlose Beratung zur Er-
nährung, Pflege und Erziehung von Babys. Fami-
lienzentrum, Tobelweg 4, Küsnach.

Donnerstag, 25. Oktober

9.30–11.30 «booXkey-Vortrag»: von Nicole Knuth
(Kabarettistin) zum Thema «Das Leben einer Ka-

barettistin – wie komme ich zu meinen Aussa-
gen». Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse 27, Küs-
nacht.

14.30–17.00 Jeden Donnerstag: Offenes Café mit

Spielraum: Familienzentrum, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

18.00–20.00 Apéro: Rhea-Lynn Noakes. Die Aus-
stellung dauert bis 3. November. Die Ausstellung
ist während dieser Zeit auch samstags von 10–16
Uhr geöffnet. Keramik-Stall Forch, General Gui-
san-Strasse, Forch.

Freitag, 26. Oktober

9.00–11.30 Jeden Freitag: Offenes Café mit Spiel-

raum: Familienzentrumt, Tobelweg 4, Küsnacht .

Samstag, 27. Oktober

8.30–11.30 Nothilfe für Kleinkinder: Kleine Kinder
können sich nicht selber helfen – erste Hilfe bei
Krankheiten, Unfällen und alltäglichen Situatio-
nen. Ein Kurs des Samaritervereins Küsnacht für
(Gross)eltern und Bezugspersonen von Kidern bis
6 Jahren. Mit Kinderbetreuung (inkl. Mittagessen)
im Familienzentrum. Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Dienstag, 30. Oktober

10.00–11.00 Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs: Für
Babys von 4 Wochen bis 4 Monaten in Begleitung.
Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht ZH.

14.30–17.00 Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-

raum: Familienzentrumt, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 31. Oktober

9.00–11.30 Jeden Mittwoch: Babycafé: Familienzen-
trum, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 1. November

10.00–11.00 Spiel & Spass für Alt und Jung: einmal
monatlich öffnet das Alter- und Gesundheitszent-
rum Tägerhalde im Winterhalbjahr den Turn-
raum für Kinder von 1 bis 5 Jahren in Begleitung.
Gemeinsam mit Bewohnenden wird gespielt und
geturnt. Anmeldung im Familienzentrum. Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde, Küsnacht.

14.30–17.00 Jeden Donnerstag: Offenes Café mit

Spielraum: Familienzentrum, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

Freitag, 2. November

9.00–11.30 Jeden Freitag: Offenes Café mit Spiel-

raum: Familienzentrum, Tobelweg 4, Küsnacht..

9.30–10.30 Jeden 1. Freitag im Monat: Sprechstunde

Kinderernährung: Kostenlose Beratung für Eltern
von Kindern und Erwachsenen. Familienzentrum
Tobelweg 4, Küsnacht.

12.15–13.30 Mittagstisch für alle: Ein einfaches
Mittagessen für Kinder und Erwachsene. Anmel-
dungen werden bis 10.00 Uhr gleichentags entge-
gengenommen. Familienzentrum, Tobelweg 4,
Küsnacht.

Samstag, 3. November

11.00–15.00 Finnisage: Rhea-Lynn Noakes. Kera-
mik-Stall Forch, General Guisan-Strasse, Forch.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 13. Oktober

17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 14. Oktober

10.30 Uhr, Eucharistiefeier
17.00 Uhr, Gebet für den Frieden
(Krypta)

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 14. Oktober

9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 14. Oktober 2018

10.00 Uhr, Ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst
Pfrn. Judith Wyss

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfr. Jürg Blösch
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Vom Freitag, 19., bis Sonntag, 21.
Oktober, findet im Gerensaal beim
Chramschopf Zollikerberg wieder die
traditionelle Herbstausstellung statt.

Die Vielfalt der künstlerischen
und handwerklichen Sachen ist
gross. Wie ein Strauss bunter Herbst-
blätter präsentieren sich die ge-
schmückten Tische. Neu bietet Jas-
min Moser ihre handgemachten Na-
turseifen und Haarshampooseifen an.
Barbara Frutschi strickt gerne Müt-
zen, Pulswärmer und Sportsocken.
Eine Augenweide sind Peter Acker-

manns naturnahe Fotokarten. An En-
cy Blatters Stand finden sich Unikate
aus Keramik und Glas. Jenny Trunk
bietet Kreatives aus verschiedenen
Materialien an. Janine Reift stellt ihre
neuesten, handwerklichen Unikate
aus Holz aus. Hanny Schaal zeigt
Scherenschnittbilder, -karten, -kleber
und vieles mehr. Wie immer ist Ros-
marie Herger für das leibliche Wohl
besorgt. (e.)

Kreatives an Herbstausstellung

Öffnungszeiten: Freitag, 19.10., und Sams-
tag, 20.10., 13.30–17 Uhr, Sonntag,
21.10., 13.30–16 Uhr.

BUCHTIPP

Die Autorin
Natascha Wo-
din ist bekannt
für ihren preis-
gekrönten Ro-
man «Sie kam
aus Mariupol»,
in welchem sie
sich auf die
Spurensuche
nach ihrer

Mutter begibt.
Ihr neues Buch «Irgendwo in

diesem Dunkel» schliesst daran
an, schreibt doch Wodin über die
Zeit nach dem Suizid der Mutter
1956 bis zur Beerdigung ihres
Vaters 1989.

Sie nimmt diese zum Anlass,
die Geschichte eines Mädchens zu
erzählen, das als Tochter ehema-
liger russischer Zwangsarbeiter
im Nachkriegsdeutschland auf-
wächst.

Sie ist ungeliebt, gehört nir-
gends dazu und lebt in ständiger
Angst vor ihrem gewalttätigen
und unberechenbaren Vater. Mit
diesem Werk sucht Wodin einen
Zugang zu ihrem Vater, doch er
bleibt ihr bis zum Schluss fremd.
«Irgendwo in diesem Dunkel» ist
eine erschütternde Geschichte
über Orts- und Obdachlosigkeit.

Ausgangspunkt
in Maxim Bil-
lers neuestem
Roman «Sechs
Koffer» ist ein
fieser Verrat
am Familienva-
ter Schmil Bil-
ler, genannt
«Tate».

Er wird 1960 in Moskau we-
gen «Schwarzer Geschäfte und
anderer jüdischer Tricksereien»
hingerichtet. Jeder seiner vier
Söhne oder seiner zwei Schwie-
gertöchter könnte der Denunziant
sein.

Maxim Biller, Enkel und Ich-
Erzähler, versucht in seinem
schmalen Band, dieses Familien-
geheimnis zu lüften.

Er zeigt auf, wie sich die ge-
genseitigen Verdächtigungen auf
das Leben der Familienmitglieder
ausgewirkt haben, und erzählt
auch die Geschichte einer rus-
sisch-jüdischen Familie auf der
Flucht in den Westen.

Mit «Sechs Koffer» steht Ma-
xim Biller erstmals auf der Short-
list für den diesjährigen Deut-
schen Buchpreis.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Familie I

Natascha Wodin: «Irgendwo in diesem Dun-
kel». Rowohlt, 2018.

Familie II

Maxim Biller: «Sechs Koffer». Kiepenheuer &
Witsch, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Weinbaugebiet am Ufer des Genfersees.
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Rhea-Lynn Noakes hat seit ihrer
Kindheit Freude und Talent am
Zeichnen und an Farben.

Vor vier Jahren hat sie sich, mit
viel Respekt vor den grossen Malern
der Antike, definitiv der Malerei hin-
gegeben. In diversen Ausbildungen
lernte sie die verschiedenen Techni-
ken kennen. Ihre Neugierde und Ex-
perimentierlust wurden entfacht, und
nach einer weiteren Ausbildung im
Zeichnen kamen auch gegenständli-
che Elemente und die Benutzung von
Ölfarben zu den bisher vorwiegend
abstrakten Bildern dazu. Heute lässt
sie sich von ihrer Intuition und Freu-
de leiten.

Die Ausstellung beginnt mit einer
Vernissage am morgigen Freitag, 12.
Oktober, von 18 bis 21 Uhr. Ein Apé-
ro findet am Donnerstag, 25. Okto-
ber, von 18 bis 20 Uhr statt, und das
Ende der Ausstellung bildet die Finis-
sage am Samstag, 3. November, von
11 bis 15 Uhr. Die Ausstellung ist
während dieser Zeit auch samstags
von 10 bis 16 Uhr geöffnet. (e.)

Talentierte Zeichnerin im «Stall»
Mit Rhea-Lynn Noakes stellt
der Keramik-Stall Forch zum
Saisonende seinen Gästen
eine Neuentdeckung vor.

Keramik-Stall Forch, General-Guisan-
Strasse, 8127 Forch, Telefon 044 918 17
23, www.keramik-stall.ch

Experimentierfreudigkeit zeichnet Noakes Werke aus. Fotos: zvg.

Die Künstlerin hat sich auch im Bereich Zeichnen weitergebildet.

Robert Delaunay (1885–1941), der
vom Kubismus herkommt, zeigt in
seiner Schaffenszeit eine neuartige
Bildsprache. Seine intensive Ausein-
andersetzung mit Farbe als Aus-
drucksmittel für Form, Tiefe, Licht
und Bewegung hatte grossen Einfluss
auf die Entwicklung der Malerei der
frühen Moderne. Seine Themen sind
Technik, Sport und natürlich Paris.
Mit 80 Gemälden und Arbeiten auf
Papier präsentiert das Kunsthaus die
umfangreichste je in der Schweiz ge-
zeigte Ausstellung Delaunays. Sagt
man Robert Delaunay, muss man im
gleichen Atemzug auch seine Frau
Sonja nennen. Beide waren Teil der
aufstrebenden modernen Kunstszene
in Paris des frühen 20. Jahrhunderts.
Das Ehepaar experimentierte mit
rhythmischen Formen sowie der
Wechselwirkung zwischen Farben
und ihren Beziehungen zueinander,
insbesondere zwischen kontrastrei-
chen Farben. Orphique, «geheimnis-

voll», findet der französische Kunst-
kritiker Guillaume Apollinaire Delau-
nays Arbeiten. Der Name ist eine An-
spielung auf den antiken Sänger Or-
pheus. Die Anhänger des Orphismus
setzen der reinen Musik eine reine
Malerei entgegen, bei der sich vor al-
lem Kreisgebilde und kosmische
Symbole in bunten Farben treffen
und in Farbharmonie auflösen. Mit
seinem Bild «Kreisform» von 1912
gelingt Delaunay das erste Werk abs-
trakter Bewegung in der französi-
schen Malkunst. In «Kreisform», «Le
premier disque» (1913) oder «Joie de
Vivre» (1930) kommt dem Licht eine
zentrale Rolle zu, in dem Delaunay es
mit Farbe und Poesie verbindet. In
der Aufbruchstimmung vor dem Ers-
ten Weltkrieg macht Robert Delaunay
den Eiffelturm zum Hauptmotiv sei-

ner Malerei. Als Symbol technisch-
kulturellen Fortschritts eines neuen
Zeitalters nimmt er sich, als einziger
Maler seiner Generation, der filigra-
nen Eisenkonstruktion an. Er malt
sie insgesamt rund dreissig Mal. In
der Auseinandersetzung mit dem Ku-
bismus zerstört er mehr und mehr
die Geometrie des Turms.

Mit dem Bild «L’équipe de Car-
diff» setzt sich der Künstler mit der
Dynamik einer Grossstadt auseinan-
der. Rugby-Mannschaft und Riesen-
rad, Doppeldecker und Eiffelturm
verbinden sich zu einem Gesamtbild.
Delaunay zeigt sich hier bewusst als
Zeitgenosse einer modernen Wissen-
schaft und Technik und als Sportinte-
ressierter. Mit «Les fenêtres sur la vil-
le» schafft Robert Delaunay 1912 ei-
ne Serie von Fensterbildern. Zu-
nächst interessierte ihn das Motiv der
Fensterscheiben, die Licht reflektie-
ren und farbig brechen oder Stras-
senlaternen widerspiegeln. Er fasst
das Thema zu einem faszinierenden
Panoramablick über die Stadt Paris
zusammen. Die Lebendigkeit seiner
Arbeiten, die Formen und Farben ge-
ben Einblicke in eine reiche Fülle von
Darstellungen einer dynamischen,
neuen und modernen Welt, in deren
Mittelpunkt die Befreiung der Farbe
und des Lichts von der Form steht.

Tanz der reinen Farben im Kunsthaus
Mit der Sonderausstellung
«Robert Delaunay und
Paris» widmet sich das
Kunsthaus einem Künstler,
der sich ironisch bis über-
spitzt mit der Malerei seiner
Zeit auseinandersetzte.

Elke Baumann

Die Ausstellung läuft bis 18. November.
Öffnungszeiten: Di/Fr–So 10–18 Uhr
Mi/Do 10–20 Uhr, Montag geschlossen.
www.kunsthaus.chDelaunays Selbstporträt. Foto: zvg.

Am Donnerstag, 18. Oktober, um 19
Uhr, lädt der Kulturkreis Zollikon zu
einem Abend mit «Wine and Crime»
in den Mövenpick-Weinkeller an der
Seestrasse ein. Carsten Sebastian
Henn erzählt aus seinem Kriminalro-
man, der sich passend zum Ambiente

um das edelste Getränk der Welt
dreht. Die wichtigsten Champagner-
winzer hat es zu einer historischen
Weinprobe an die beschauliche Lahn
verschlagen, doch der Abend endet
blutig. Ghislain de Montgolfier wird
der Kopf abgeschlagen. Und zwar ge-

nau auf die Art, wie man eine Cham-
pagnerflasche köpft. (e.)

Spannende Krimi-Lesung in Zolliker Weinkeller

Abendkasse ab 18.45 Uhr, Eintritt Er-
wachsene: 20 Franken, Studierende: 15
Franken. Jugendliche bis 20 Jahre haben
freien Eintritt. Weitere Informationen un-
ter: www.kulturkreiszollikon.ch
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Es ist die Vision eines Mannes, der
im deutsprachigen Raum vor allem
als Schriftsteller bekannt ist. Zu sei-
nen Romanen gehören «Der blaue
Himmel» und «Die Rückkehr». Das
Magazin der Wochenzeitung «Die
Zeit» beschrieb Galsan Tschinag ein-
mal als den berühmtesten – und viel-
leicht auch einzigen – «Pendler und
Mittler zwischen Deutschland und
der Mongolei». 2002 wurde ihm das
Bundesverdienstkreuz verliehen.

Der Mongole, der Schamane,
Häuptling und Autor ist, hat ein gros-
ses Ziel. Er will in seiner Heimat bis
2020 eine Million einheimischer Bäu-
me pflanzen, um das Bewusstsein sei-
ner Landsleute für die Natur wieder
zu entfachen. Der gebürtige Nomade

gehört dem Volk der Tuwa an, einer
Minderheit, die in der Region des Ho-
hen Altai beheimatet ist. Unterstützt
wird er unter anderem aus Zürich.

Barbara Simeon hat 2008 den
Verein Open Hearts for Mongolia ge-
gründet. Die Akupunkteurin mit Pra-
xis in der Enge reiste 2007 zum ers-
ten Mal in das zentralasiatische
Land. «Ich war bei den Nomaden,
habe in der Jurte gelebt und festge-
stellt, dass sie zwar ein schweres Le-
ben haben, aber trotzdem zufrieden
sind», erinnert sich Simeon.

Waldflächen sind verschwunden
Die 57-Jährige, die sich selber mit
Schamanismus auseinandergesetzt
hat, kennt Galsan Tschinag als
Schriftsteller schon lange und ist so
auf seine Projekte gestossen. «Die
Mongolei versteppt immer mehr»,
sagt Simeon. Raubbau während der
kommunistischen Zeit am mongoli-
schen Wald und Überweidung durch
Schafe und Kaschmirziegen hätten
dazu geführt, dass viele Waldflächen

in der Mongolei verschwunden seien.
Simeon: «Wenn das Gleichgewicht
kippt, dann wirkt sich das auf das
Klima aus.»

Bäume sollen sensibilisieren
Aus diesem Grund unterstützt «Open
Hearts for Mongolia» die Galsan-
Tschinag-Stiftung mit ihrem Baum-
projekt. Für die Aufforstung wird je-
doch nicht irgendwo in der Steppe
ein Gebiet abgesteckt. «Wir haben im
Kleinen angefangen», erzählt Sime-
on, «und pflanzen bewusst auch in
der Nähe der Bevölkerung.» Bei-
spielsweise in Nationalparks, bei Ar-
meekasernen, Kindergärten, Schulen,
Krankenhäusern, Klöstern und in
Stadtpärken der Hauptstadt Ulaan-
baatar. «Die Bevölkerung soll dafür
sensibilisiert werden, dass Bäume
wichtig sind», sagt die Mongolei-Ken-
nerin. Mittlerweile wurden schon
767 000 Bäume gepflanzt und zwei
Baumschulen aufgebaut.

Eine Million Bäume in der Mongolei pflanzen
Der mongolische Autor
Galsan Tschinag möchte
verhindern, dass seine
Heimat weiter versteppt.
Schon 767 000 Bäume
wurden gepflanzt. Ein
Zürcher Verein unterstützt
das Projekt mit Spenden.

Pascal Wiederkehr

Galtaikhuu Galsan (links) und sein Vater, der mongolische Autor Galsan Tschinag, haben sich in der Mongolei der Aufforstung verschrieben. Fotos: Open Hearts for Mongolia

Weitere Infos findet man im Internet
unter: www.open-hearts-for-mongolia.ch.

Trotz eines schweren Lebens, in einem Land, das zunehmend versteppt, sind die Nomanden
ein zufriedenes Volk.

Hier wachsen sie: Insgesamt sollen eine Million Bäume gepflanzt werden.

Die Akupunkteurin Barbara Simeon hat den Verein
«Open Hearts for Mongolia» 2008 gegründet. Foto: pw.

In der Mongolei lebten 2016 laut
der Weltbank über drei Millionen
Menschen. Mehr als ein Drittel
davon wohnen in der Hauptstadt
Ulaanbaatar. Das Binnenland liegt
zwischen Russland und China.
«Die Beziehungen der Schweiz
zur Mongolei gehen auf die zwei-
te Hälfte der 1950er-Jahre zu-
rück, als erste Schweizer Unter-
nehmen Handelsbeziehungen
aufnahmen», schreibt das Eidge-
nössische Departement für aus-
wärtige Angelegenheiten auf sei-
ner Website. Seit 2009 sei eine
leichte Zunahme der Handelsbe-
ziehungen festzustellen. (pw.)

Mongolei


